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Der Wettbewerb für hohe Ernteerträge im Jubiläumsjahr hat Anlauf genommen
WIR FORDERN AUF
Aus dem Aufruf der Zelinograder Mechanisatoren 
und Spezialisten der Landwirtschaft

Werfe Gcnossenl die Sowchose und Kolchose des 
Gebiets 570 Traktoren überholen.

Die Sowchose und .Kolchose 
verfügen zur Verwirklichung der 
übernommenen Verpflichtungen 
über 128 Typenreparaturwerkstätten, 
in 159 Wirtschaften ist die Trakto­
renreparatur nach dem Baugrüppen- 
verfahren organisiert, spezielle Bri­
gaden überholen die Bodenbear­
beitungs- und Sämaschinen. In 
jeder Wirtschaft wird bis zu Be­
ginn der Feldarbeiten ein Tausch­
vorrat an Motoren. Gcschwindig- 
keitsgetriebep, Hinterbrücken und 
anderen Mascbinenbaugruppen und 
Aggregaten geschaffen, um wäh­
rend der Aussaat keine Stchzeitcn 
des Maschinen-Traktorenparks zu­
zulassen.

Große Aufmerksamkeit schenken 
die Sowchose und Kolchose der Qua­
lität der Maschinenreparatur. Außer 
der Kontrolle seitens der Ingenieure 
und Techniker, ist das Verantwor­
tungsgefühl der Reparaturarbeiter 
für die Qualität der überholten Ma­
schinenbaugruppen und Aggregate 
verstärkt worden. In jeder Wirt­
schaft wird die Restaurierung von 
Maschinenteilen organisiert, denn 
eine technisch begründete Brackie­
rung der Details während der Re­
paratur und eine richtig gestaltete 
Restaurierung setzen den Aufwand 
an Reparaturarbeiten herab.

Auf allen Abschnitten der Über­
holung der Technik, wie auch bei 
einer beliebigen anderen Sache, ste­
hen die Kommunisten und Komso­
molzen in der Avantgarde. In allen 
Reparaturwerkstätten wurden Par­
tei- oder Partei-Komsomolgruppen 
gebildet, die unter den Mechanisa­
toren organisatorische und politi­
sche Arbeit führen. Dâs schafft die 
Bedingungen für die Beschleuni­
gung der Tempos der Reparaturar­
beiten und die vorfristige Erfüllung 
der Terminpläne.

Im vielen hängt die vorfristige 
und hochwertige Vorbereitung des 
Maschinen-Traktorenparks ’ zur 
Frühjahrsaussaat von der rechtzeiti­
gen und störungslosen Belieferung 
mit den erforderlichen Ersatzteilen 
und Materialien ab. Wir fordern 
deshalb alle Arbeiter und ingenieur­
technischen Mitarbeiter der Indu­
striebetriebe der Republik, die mit 
der Herstellung von Ersatzteilen 
für die Landmaschinen beschäftigt 
sind, auf, unser Beginnen zu un­
terstützen. ihre Möglichkeiten zu 
überprüfen, im vierten Quartal 1966 
und im ersten Viertel 1967 die Er­
satzteile vorfristig hcrzustellen und 
abzuschicken und eine gewisse Men­
ge dringend notwendiger Teile über 
den Plan zu produzieren.

Wir betrachten es als unsere un­
aufschiebbare Aufgabe, im Jahre 
1967 alle Traktoren- und Kombinc- 
aggregate mit eigenen Mechanisa­
toren zu versehen, mit i.igenen 
Kräften äuszukommen, ohne Mecha­
nisatoren aus anderen Gebieten der 
Republik heranzuzichen. Gegenwär­
tig lernen in den technischen Be­
rufsschulen, an ihren Abteilungen 
in den Wirtschaften, auf den Kursen 
der Sowchose und Kolchose genü­
gend Mechanisatoren.

Während des Winters wollen wir

Unser Land ist in das fünfzigste 
Jahr seiner ruhmreichen-Geschichte 
eingetreten. Wir haben die Tage des 
Jubiläumsjahres zu zählen begon­
nen, des Jahres, das ein halbes Jahr­
hundert des Bestehens des soziali­
stischen Staates kennzeichnet. Wäh­
rend die Sowjetmenschen diesem 
bedeutungsvollen Datum entgegen­
gehen. sind sie fest entschlossen, die 
Heimat durch neue hohe Arbeitslei­
stungen für die Schaffung der ma­
teriell-technischen Basis des Kom­
munismus zu erfreuen;

Auch die Werktätigen der Land­
wirtschaft des Zelinograder Gebiets 
sind bestrebt, einen würdigen Bei­
trag zur weiteren Hebung der Wirt­
schaftsstärke des Vaterlandes zu 
leisten. Die Beschlüsse des März­
plenums (1965) des ZK der KPdSU 
und des XXIII. Parteitags über die 
weitere Hebung der Landwirtschaft 
verwirklichend, haben die Acker, 
bauer unseres Gebiets die soziali­
stischen Verpflichtungen für die 
Lieferung und den Verkauf von Ge­
treide an den Staat vorfristig er­
füllt. Mit der kasachstanischen 
Milliarde flössen in die Vorratskam­
mer des Staates auch unsere 173.4 
Millionen Pud vortrefflichen Korns, 
wovon über 155 Millionen Pud Wei­
zen waren.

Die Landwirte des Gebiets haben 
die Arbeitswacht zu Ehren des fünf­
zigsten Jahrestages des'Großen Ok­
tober angetreten und werden alles 
tun. um hohe Leistungen zu errei­
chen. Sie setzen ihre Anstrengungen 
und schöpferische Energie dazu ein. 
um das ruhmvolle Jubiläum durch 
neue Arbeitserfolge zu würdigen, 
die erreichten Erfolge, nicht nur 
zu verankern, styidcrn die Ernteer­
träge zu steigern, die Produktion 
von Getreide und anderen Produkten 
der Landwirtschaft zu vergrößern 
und eine stabile Futterbasis für die 
Viehzucht zu schaffen.

Die Landwirte denken schon jetzt 
an den Frühling. Die Sowchose und 
Kolchose haben erfolgreich den Bo­
den für die Ernte des nächsten 
Jahres vorbereitet, genügend' gutes 
Sortensaatgut der Halm- und Hül­
senfrüchte gespeichert und reinigen 
es jetzt allerorts bis auf die Saal­
kondition, Großes Gewicht wird auf 
die Hebung der Ackerbaukultur, 
auf die Einbürgerung der umbruch- 
losen , Bodenbearbeitung, auf die 
Meisterung des Fruchtwechsels mit 
kurzem Umlauf, auf die weitere 
Einführung der durchgängigen Me­
chanisierung im Feldbau, auf bes­
sere Auslastung der Maschinen und 
Mechanismen, auf die strenge Be­
folgung der Terminpläne der tech­
nischen Pflege und der Reparatur 
der Maschinen gelegt.

Bestrebt, das ruhmvolle 50jährige 
Jubiläum würdig zu begehen, ha­
ben wir. die Mechanisatoren, Spe­
zialisten der Sowchose und Kolcho­
se, der Rayonproduktionsverwal­
tungen Landwirtschaft, die Arbeiter 
von ..Kasselchostechnika“. alle 
Kommunisten und Komsomolzen 
des Gebiets den sozialistischen 
Wettbewerb entfaltet und die Ver­
pflichtungen übernommen, die Re- . .......... - --- .......... - . .................
paratur und die Vorbereitung aller' aus der Zahl der erfahrensten Trak- 
Traktoren für die Feldarbeiten bis c-u-««-
zum 20. März 1967. die Vorberei­
tung der Bodenbearbeitungs- und 
Sämaschinen bis zum 1. April ab­
zuschließen und bis zu Beginn der 
Frühjahrsfeldarbeiten nicht weniger 
als 25 Prozent der Getreidekombi­
nes zum’ Jahresreparaturplan zu 
überholen und 60 Prozent der Heu­
erntemaschinen' einsatzbereit zu 
machen.

Die Reparaturwerkstätten . der 
Vereinigung .Kasselchostechnika" 
werden bis zum 25. April 1967 für

toristen und Schofföre sechstau­
send Kombineführer heranbildcn. 
In den Berufsschulen werden Me­
chanisatoren für die Arbeit auf dem 
Traktor K-700 hcrangebildet und 
auf den Kursen bei der Zeliny Ma­
schinenerprobungsstation erweitern

die ingenieur-technischen Arbeiter 
der Sowchose und Kolchose ihre 
Kenntnisse dieses Traktors. Bis zu 
Beginn der Frühjahrssaat werden 
wir die Traktoristen dritter und 
zweiter Kategorie neu attestieren.

Wir verstehen ganz gut, daß ge­
genwärtig jeder Mechanisator die 
neue Technik vollkommen beherr-. 
sehen, die Errungenschaften der 
Wissenschaft und der fortschrittli­
chen Praxis sachkundig in die Pro- 
tion cinbürgern muß. Um diesen 
Aufgaben nachzukommen, werden 
wir während des Winters beharrlich 
die fortschrittlichen Arbeitsmetho­
den erlernen.

Die rechtzeitige Vorbereitung und 
organisierte Durchführung dor 
Feldarbeiten im Frühling —• das ist 
die wichtigste Gewähr für hohe 
Ernteerträge an landwirtschaftli­
chen Kulturen.

Eine der wichtigsten Vorbedin­
gungen hierfür, ist die qualitative 
Vorbereitung des Saatguts. Deshalb 
wird in allen Wirtschaften fleißig 
daran gearbeitet, den Samen bis zur 
Saatkondition, zu reinigen. Wir wer­
den in der Hauptsache nur Sorten­
samen, Samen nicht niedriger 
erster und zweiter Klasse des 
menstandards aussäen.

Wir verstehen ganz gut, daß 
Anhäufung des Schnees auf 
Feldern, besonders wenn es 
Feuchtigkeit mangelt, eines _ . 
wichtigsten agrotechnischen Verfah­
ren ist. Auf den für die Aussaat vor­
gesehenen Feldern werden wir die 
Schneeanhäufung durchführen, alle 
in den Wirtschaften vorhandenen 
Schneepflüge einsetzen und wenn 
cs notwendig ist.- neue anfertigen. 
Wir stellen technologische Karten 
für den Anbaujeder Kqltur-und-Ar­
beitspläne unter Berücksichtigung 
der Besonderheiten der Wirtschaft. 
Abteilung und Brigade auf. Wir 
werden die produktive Auslastung 
der Technik organisieren, um alle 
Feldarbeiten in optimalen Fristen 
zu bewerkstelligen. All das wird 
uns gestatten, im Jubiläumsjahr 
auf der ganzen Anbaufläche eine 
gute Ernte bei geringstem Kräfte- 
und Materialaufwand zu bekommen 
und die'Verpflichtungen für die Ge­
lteidelieferung zum ruhmreichen 
Jubiläumsdatum zu erfüllen.

Wir Mechanisatoren stehen ge­
genwärtig in der’ vordersten Linie 
des Kampfes für den weiteren Auf­
stieg der Landwirtschaft, für die 
Schaffung eines Obcrflusscs an 
landwirtschaftlichen Produkten im 
Lande. Dem 50. Jahrestag^des Gro­
ßen Oktober entgegengehend, wen­
den wir uns an alle Mechanisatoren 
und Spezialisten der Sowchose und 
Kolchose, an die Arbeiter der Ver­
einigung ..Kasselchostechnika" mit 
der Aufforderung, unsere Initiative 
zu unterstützen und "sich dem so­
zialistischen Wettbewerb für die 
rechtzeitige und hochwertige Vor­
bereitung der landwirtschaftlichen 
Technik und des Saatguts zur Früh­
jahrsaussaat. für die produktive 
Auslastung des Maschincn-Trakto- 
renparks bei den Feldarbeiten an- 
zuschließcn.

Wir fordern alle Werktätigen der 
Landwirtschaft der Republik auf. 
den Kampf für hohe Ernteerträge, 
die des Jubiläumsjahres des Sowjet­
staates würdig sind, zu verstärken.

Würdigen wir den ruhmvollen 
fünfzigsten Jahrestag des Großen 
Oktober durch neue Arbeitstaten, 
leisten wir einen würdigen Beitrag 
zur Sache des Aufbaus des Kommu­
nismus in unserem Lande!

Grassaat
Emba. (Gebiet Aktjubinsk). 

(KasTAG). Die Berge sind mit 
Schnee bedeckt, aber am Fuße des, 
Berges arbeiten Säaggregate. Die 
Mechanisatoren des Sowchos ,.Em- 
binski", „Aktjubinski" u. a. säen 
auf Empfehlung der Gelehrten der 
Dshurunsker landwirtschaftlichen 
Versuchsstation für Futter und Wei­
de den Samen der rayonierten ört­
lichen Shitnjaksortc. die aus wilden 
Arten dieser Pflanze gezogen wur-

de. Auf den Winter gesät, geben 
diese Sorten .in der Wüste, wo d'e 
Jahresniederschläge durchschnitt­
lich 150 Millimeter nicht überstei­
gen. einen Hektarertrag von 15—20 
Zentner Grünmasse. Der Sowchos 
-Temirski" besät die Wiesen mit 
Shitniak und verbessert dadurch 
sein Weideland. Die mit Luzerne, 
Steinklee, • Esparsette und wehrlo­
ser Trespe besäten Felder werden 
mit Superphosphat gedüngt.

SCHREIBER
MELDET
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Der Aufruf wurde in den allgemeinen Versammlungen der Mecha­

nisatoren und Spezialisten der Sowchose, Kolchose und Roparatur- 

betrlebe von „Kassclchostochnlka" besprochen und angenommen.

/m Zentralkomitee der KP Kasachstans
Das ZK der KP Kasachstans billigte die Initiative 

der Mechanisatoren und Spezialisten der Sowchose, 
Kolchose und der Arbeiter von „Kasselchostcchnlka" 
des Zellnograder Gebiets über die Entfaltung des sozia­
listischen Wettbewerbs zu Ehren des 50. Jahrestages 
der Großen Sozialistischen Oktoberrevolution, für die 
rechtzeitige und hochwertige Vorbereitung der land­
wirtschaftlichen Technik zu den Feldarbeiten im 
Frühjahr 1967.

Das ZK der KP Kasachstans verpflichtete die Goblots-

und Rayonpartelkomitees, dio Gebiets- und Rayon- 
vollzugskomlteos, die Grundparteiorganisationen, die 
Gowerkschafts- und Komsomolorganc diesen Aufruf auf 
den Versammlungen der Kollektive der Sowchose, Kol­
chose, der Reparaturbetrlebc von „Kassclchostochnlka" 
eingehend zu besprechen und den sozialistischen Wett­
bewerb zu Ehren dos 50. Jahrestages dor Großen So­
zialistischen Oktoberrevolution, für die rechtzeitige und 
hochwertige Vorbereitung zu den Feldarbeiten Im Früh­
ling 1967 weitgehend zu entfalten.

Dem Leningrader Gebiet—den Leninorden
Für Tapferkeit und Heldentum, 

die die Werktätigen des Lenin­
grader Gebiets bei der Zerschla­
gung der deutsch- faschistischen 
Eindringlinge in der Zelt des Gro-

HALMFRÜCHTE GESÄT
Tschimkent. (KasTAG). Die 

größten Wirtschaften Südkasach­
stans. die Sowchose ..Shdanow". 
..Kommunist“ und ..Darbasa" haben 
die Aussaat der Halmfrüchte abge­
schlossen. Die Ackerbauer nutzen 
das gute Wetter und setzten die 
Aussaat fort Vier fünftel der Ge­
treidefelder sind bereits mit Winter- 
upd Sommergetreide auf den Win-

ter besät worden. Die Flächen des 
bewässerten Wintergetreides wur­
den ums Anderthalbfache ver­
größert. Weitgehender wurden 
Engreihen- und Kreuzsaat, das 
gleichzeitige Unterbringen -von Mi­
neraldünger mit dem Saatgut und 
andere fortschrittliche Verfahren der 
Agrotechnik angewandt.

NEU-DELHI. Hier begannen 
offizielle Verhandlungen zwi­
schen der sowjetischen Regie­

rungsdelegation unter Leitung 
des Vorsitzenden des staatli­
chen Komitees des Ministerrats der 
UdSSR für Außenwirtschaftsverbin­
dungen S. A. Skatschkow und der 
indischen Seite über Zusammenar­
beit beim Bau von Industriebetrie­
ben und anderen Objekten im Laufe 
des 4. PlanjahrfünfU Indiens.

Feuchtigkeit, 
für die Jubiläumsernte

Kustanai. (KasTAG), Schnee hat 
die Felder bedeckt. Die Mechanisa­
toren des Rayons' Lehinski haben 
die Schneeanhäufung begonnen. Im 
Sowchos ..Kuibyschewski" arbeiten 
zehn Traktorenaggregate in zwe> 
Schichten, auf den ersten Hunderten 
Hektaren sind die Schneewellcn ent­
standen. Die Traktoristen Iwan 
Kriwoschejew, Viktor Djemin und 

, Semjon Ostroichow „pflügen" täg­
lich je 60 Hektar. Damit die Schnee­
decke. gleichm;:ßig_ätcrk die Felder 
bedeckt, ziehen die Mechanisatoren 
d;e Schneewellcn dichter als ge­
wöhnlich. Und quer zu den vorherr­
schenden Windrichtungen.

Die Sowchose „Tschapajew",

„Rossia“. „Petropawlowski".und än­
dere ' Wirtschaften sind ebenfalls 
mit den Schneepflügen ins Feld ge­
rückt.

Pctropawlowsk. (KasTAG). Die 
Mechanisatoren des Sowchos „Bla- 
gowestschenski“ ziehen in diesem 
Jahr die Schneewellen nicht im 
Abstande von zwölf Meter wie frü­
her. sondern im Abstande von sechs 
Meter. Dadurch wird mehr Feuch­
tigkeit auf den Feldern aufgehalten. 

Jeden Tag werden bis 250 Hektar 
..weißen Neulands“ gepflügt. Gleich 
nach den ersten Schneestürnien ha­
ben viele Wirtschaften organisiert 
die Ansammlung der Winterieuch- 
tigkeit begonnen.

Neue Straßen
Tschlmkent. (KasTAG). Der Bau 

einer Straße, die den Bahnhof mit 
dem Leninplatz verbindet, wurde in 
Angriff genommen. An der Straße 
werden vielstöckige Häuser gebaut. 
Ein originelles architektonisches 
Ensemble werden das Krankenhaus, 
der Komplex von Kultur- und Auf­
klärungsanstalten. die Handels- und 
Dienstleistungsbetriebe bilden.

Die neue Straße wurde «um Jubi­
läumsbau erklärt. Das Asphaltieren 
der Straßendecke und der Fußsteige 
sowie die Begrünung der Straße 
sollen zum fünfzigsten Jahrestag 
des Großen Oktober abgeschlossen 
werden.

ROM. Die Verstärkung des Ein­
flusses der Kommunistischen 
Partei Italiens in den Volks­

massen äußerte sich bei den kürz­
lich stattgefundenen Kommunal- 
Wahlen in 2 Provinzen und 309 Ge­
meinden. Bei den Wahlen in die 
Provinzialräte von Triest und Mas­
sa- e-Carrara erhielten die Kommu­
nisten 7-1204 St'mmen — 23,1 Pro­
zent aller Wählerstimmen.

Die Zahl der Stimmen, die auf die 
KP Italiens im Block mit anderen 
Linkskräften in 69 Gemeinden ent­
fielen, in denen nach dem Proporz- 
system gewählt wurde, macht 33 
Prozent aller Stimmen aus. gegenü­
ber 28.3 Prozent bei den vorherigen 
Wahlen.

ISTANBUL. Ein Schiffsver- 
band der 6. Flotte der USA 
ist im Hafen Istanbul einge­

troffen. Die amerikanischen Schiffe 
—ein Flugzeugträger und zwei Zer­
störer — werden bis zum 7. Dezem­
ber in Istanbul bleiben.

ßen Vaterländischen Krieges an den laß des Präsidiums des Obersten 
Tag gelegt haben und für Er- ' Sowjets der UdSSR mit dem Le- 
folge, die In der Entwicklung der ninordetj ausgezeichnet worden.
Volkswirtschaft errungen wurden. • fr
Ist das Gebiet Leningrad, laut Er- (TASS)

KUNDGEBUNG BRÜDERLICHER
FREUNDSCHAFT

BUDAPEST. (TASS).-Im Werk 
für Nachrichtentechnik „Bclojan- 
nis" in Budapest fand am 1_. De­
zember eine Kundgebung anläßlich 
des Besuchs von Mitgliedern der 
KPdSU-Delegation mit dem Gene­
ralsekretär des ZK der KPdSU, 
L. I. Breshnew an der Spitze, in 
dem Werk statt. Auf der Kundge­
bung, an der etwa 2 000 Arbeiter 
und Angestellte des Werks tcllnali- 
men, sprachen das Mitglied des Po­
litbüros des ZK der USAP Zoltan 
Komocsin und der Generalsekretär 
des ZK der KPdSU, L. I. Breshnew.

Zwischen der KPdSU und der 
USAP besteht volle ideologische 
und politische Einheit in allen 
wichtigen Fragen, ob es sich um 
den Aufbau des Sozialismus und 
Kommunismus^ um die internatio­
nale Lage oder die internationale 
Arbeiterbewegung handelt, erklärte 
auf der Kundgebung das Mitglied 
des Politbüros des ZK der USAP 
Zoltan Komocsin. Wir sind fest’da- ’ 
von überzeugt, daß cs keine Kraft 
gibt, die die Bedeutung der Freund­
schaft mit der Sowjetunion her­
abmindern könnte.

Unbestreitbar ist. daß die Bru­
derparteien die! Einheit der Aktio­
nen zur Verteidigung des vietna­
mesischen Volkes, gegen den Im­
perialismus wünschen. Einer Aus­
nahme. bildet die Führung der 
Chinesischen und der Albanischen 
Partei.

Die chinesischen Führer verstär­
ken ihre für die anderen Parteien 
beleidigende Propagandatätigkeit, 
wie sie sich aus dein Großmacht- 
chauvinisnius'ergibt; die mit Ras- 
scnidccn getränkten sowjetfeindli­
chen Stimmungen sind in den Vor­
dergrund und die schillernden 
Phrasen nnlllinperiiilistlsclier Aus­
richtung • In den Hintergrund ge­
rückt.

Die USAP unterstütze den Ge­
danken. eine breite Beratung ein­
zuberufen, und zwän nicht um ihrer 
selbst' Willen, sondern zur Festi­
gung und Erweiterung der Einheit 
und . dpr Geschlossenheit der' Be­
wegung. Wir treten vor .allem für 
die Aktionseinheit' bei der Milf.clei- 
stung an Vietnam und überhaupt 
Im Kampf gegen unseren gemein­
samen Feind—den Imperialismus 
—ein.

Zum Schluß jselner Rede dankte

Schrittes zu den leuchtenden Höhen 
des Kommunismus. Keine Kraft der 
Welt ist imstande, uns von diesem 
großen Weg abzubringen! ’

Unsere kommunistischen Parteien 
und unsere sozialistischen Staaten 
vertreten energisch die Interessen 
des Sozialismus, und verwirklichen 
in der internationalen Arena die Le­
ninsche Friedenspolitik, fuhr L. I.. 
Breshnew fort. .

Wir treten für-die allgemeine und 
vollständige Abrüstung und für 
konkrete Maßnahmen zur Teilredu­
zierung der Rüstungen ein, die zu 
diesem Ziel.führen würden.

■ Die Umtriebe des', Imperialismus 
und der Reaktion veranlassen uns, 
hohe Wachsamkeit wjften zu lassen 
und immer gewappnet zu sein. Die 
historischen Errungenschaften des 
Sozialismus werden vom War­
schauer Vertrag, von der unbe­
zwingbaren militärischen Macht der 
sozialistischen Staaten geschützt. 
Die Sowjetunion hat zuverlässige 
Mittel, um bclicbigè Hitzköpfe in 
den militanten imperialistischen 
Kreisen zu kühlen, . .

unter runruiig u» L. I. Breshnew, verweilte dann
tees mit dem Genossen Janos Kadar - bei der großen Arbeit, die die kom- 

'an der Spitze ^gearbeitet wurde . mumstischcn Bruderparteien, den 
und durchgeführt wird, bei der hnrh.lnnl^n Prinnnien dos Inter­
ganzen Partei wärmste Unter­
stützung genießt. Wir sind über­
zeugt. daß das ungarische Volk, 
um seine Partei eng zusammenge- 

■ schlossen neue Sieg^ in allen Be­
reichen der Produktion erringen 
und sein Heimatland noch schöner, 
gestalten wird.

Dio Gedanken unserer Parteien, 
der- Arbeiter und Bauern unserer 
Länder sind auf den Kommunismus 
gerichtet. Es gibt in de( Welt keine 
Bande, die die-Völker ,fester einen 
könnten.I als dieses gemeinsame 
große Ziel, als unsere kommunisti­
schen Ideale.

Der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU schilderte ferner die Erfol­
ge des Sowjetvolks und d'e Maß­
nahmen. die zum weiteren kommu­
nistischen Auftau vorgemerkt wor­
den sind und nraktisoh verwirklicht 
werden. _ .. ,,

An der Schwetje des 50. Jahres­
tags der Sowjetmacht’blicken unse­
re Menschen zuversichtlich in. die 
Zukunft. Große Aufgaben und eine 
große Arbeit-sind-noeh-eu-bewälti­
gen. Von den Ideen Lenins begei­
stert. schreitet un«er Volk festen

Zoltan Komocsin im Namen des 
Zentralkomitees der Ungarischen 
Sozialistischen Arbeiterpartei und 
allen ungarischen Kommunisten 
Genossen L. 1. Breshnew und der 
sowjetischen Delegation -für die 
Teilnahme an der Arbeit des IX. 
■Parteitags der USAP. Er bat die 
Delegationsinitglieder allen sowje­
tischen. Werktätigen einem herzli­
chen Brudergruß der ungarischen 
Kommunisten zu übergeben.

Die sowjetischen Menschen be­
trachten die Freundschaft mit dem 
Volk Ungarns und den anderen 
Völkern der Länder des Sozialist 
mus als kostbarstes Gut. Wir be­
hüten diese Freundschaft wie un­
seren Augapfel und werden keine 
Kräfte schonen, um sie zu festigen 
und Zu entwickeln, erklärte der 
Generalsekretär des ZK der KPdSU, 
L. I. Breshnew, auf der Kundge- 
bung in seiner Rede. Er sagte:

..Der Verlauf des IX. Parteitags- 
der USAP zeugt anschaulich da­
von, daß der . politische Kurs, der . 
unter Führung des Zentralkomi-

hochslnnlgen Prinzipien des Inter­
nationalismus getreu, heute durch- “ 
führen. Um alle Kräfte des Sozia­
lismus und des Fortschritts zu einer 
Einheitsfront "gegen die . imperiali­
stische Aggression z'usammenzu-

' schließen.
Wir wissen den Kampf der USAP 

'für die Einheit und Geschlossenheit 
dèr Kommunisten und aller Fort­
schrittskräfte' zu schätzen, „sagte 
L. 1. Breshnew. Der Kampf um die­
se Zielsetzungen ist.’ heute ein 
höchst wichtiges Kriterium für den 
proletarischen Internationalismus. 
Wer den Imperialismus -in Worten 
laut verwünscht, ist nochjcein Inter­
nationalist. Nur jene, die unermüd­
lich am Zusammenschluß der anti­
imperialistischen Front. an der Fe­
stigung der revolutionären Solidari­
tät in der Tat schaffen, sind Inter­
nationalisten. Wie auch zu Zeiten 
Marx erschallt heute' gebieterisch 
die Parole: „Proletarier aller Län- 

.der. vereinigt euch!“
Die sowjetischen Gäste besichtig­

ten dann Werkhallen, wo nach dem 
.sowjetischen Auftrag Verrtittlungs- 
schränke für Kolchosternsprechäm- 
ter gebaut werden.

HANOI. Ein US-amerikanisches 
unbemanntes Spionageflug­
zeug wurde am Donnerstag 

im Luftraum von Hanoi abgeschos­
sen. Dies ist schon die 31. Maschine 
dieser Art. die über der DRV zum 
Absturz gebracht wurde.

Die Zahl der über der DRV ver­
nichteten Flugzeuge macht nun 
1566 aus.

LONDON. Der britische Pre­
mierminister Wilson ist aus 
London zu-einem Treffen mit 

dem Anführer des südrhodesischen 
Regimes Jan Smith abgeilogen. Aus 
der ganzen Reise Wilsons wird ein 
Geheimnis gemacht: es wurde we­
der die Abflugszeit noch der Ort 
der Zusammenkunft bekanntgege­
ben.

WASHINGTON. Ein Drittel
sämtlicher Kampfdivisionen, 
die Hälfte der Luftstraitkräfte 

und ein Drittel der Marinestreit­
kräfte der USA seien gegen die 
südvietnamesischen Partisanen ein­
gesetzt- Die Versuche der Vereinig­
ten Staaten, einen miliärischen Sieg 
in Südvietnam herbeizuführen, seien 
jedoch zum Scheitern verurteilt, er­
klärte Senator Young. Er kritisierte 
scharf die Vietnampolitik Wa­
shingtons.

Vietnampolitik Wa-

SOFIA. Der Generalsekretär 
des Weltgewerkschaftsbund 

les. Louis Saillant, und der 
Sekretär des Weltgewerkschafts­
bundes. Stana Dragoi, sind in Bul­
garien eingetroffen-

GUAYAQUIL. Hier fand ein Pla­
num des Zentralkomitees der 
Kommunistischen Partei 

Ekuadors statt. Das Plenum analy­
sierte die innerpolitische Lage im 
Lande und« erörterte verschiedene 
Fragen. . ,

In einer Erklärung äußert das 
Plenum den Brüderparteien sein Bei­
leid zu der Flugzeugkatastrophe, bei 
der Prominente Vertreter der inter­
nationalen kommunistischen Bewe­
gung umgekommen sind.

STOCKHOLM. Schweden muß 
erklären, daß es nie Atomwaf­
fen erzeugen bzw. anwendèn 

wird, heißt es in einem Appell des 
Vorstânds der Kommunistischen 
Partei Schwedens an den parla­
mentarischen Verteidigungsaus- 
schuß des Landes.

DEN HAAG. Das holländische 
Komitee der ehemaligen 
Häftlinge des KZ Auschwitz 

hat dem Ministepräsidenten Hol­
lands Zielstra und den Präsidenten 
der ersten und der zweiten Kammer 
des Parlaments ein Schreiben ge­
sandt. in dem gegen die Absicht 
der Regierung, die Kriegsverbrecher 
Fünfen, Cotell und Fischer freizu­
lassen. aufs entschiedenste Protest 
erhöben wird. •



Arbeit- nach neuem WirtschaftssystemSpitzenbetrieb der Leichtindustrie
Das Tuchkombinat in Scmipala- 

tinsk ist der erste Betrieb der Ka­
sachischen Leichtindustrie, der vom 
April des laufenden Jahres auf 
das neue System der Planung und 
der ökonomischen Stimulierung 
.überführt wurde.

Das Kombinat wird mit Recht zu 
den Spitzenbetrieben der republika­
nischen Leichtindustrie gezählt. Es 
hat in den letzten Jahren den Plan 
In allen technisch-ökonomischen 
Kennziffern erfüllt und die Tempos 
mit jedem Jahr gesteigert. 
Im letzten Jahr des Sieben- 
iahrplans bekam man von der Rea­
lisierung der Produktion 540 tau­
send Rubel Gewinn. Somit waren 
die Grundlagen für den Übergang 
des Kombinats zur Arbeit auf neue 
Art schon in den vorangegangenen 
Jahren geschaffen.

Was brachte die Wirlschaftsre- 
form der Belegschaft des Betriebs? 
Tatsachen. Analysen und Verglei­
che werden bei der Beantwortung 
dieser Frage am besten helfen. Hier 
die Arbeitsrcsultate des Betriebs 
im III. Quartal 1965 (vor dem 
Übergang auf das neue System) 
und im 111. Quartal 1966, als das 
Kombinat bereits nach dem neuen 
System arbeitete. Vergleichen wir 
diese Leistungen.

Der Liefcrungsplan an Wollgarn 
betrug im vorigen Jahr 281 Ton­
nen und in diesem Jahr — 421 
Tonnen; tatsächlich waren es 275 
Tonnen im vorigen Jahr und 423,7 
Tonnen für dasselbe III. Quartal 
im laufenden Jahr. Der Gewinn be­
trug 3-14 tausend Rubel im HI. Quar­
tal des vorigen Jahres und 618 
tausend Rubel für die entsprechende 
Periode dieses Jahres. Die jlurch- 
schnitiliche Arbeitsleistung 'stieg 
und die Qualität der Produktion 
verbesserte sich.

Wie man sieht, sind die Resulta­
te ausgezeichnet. Dabei muß be­
rücksichtigt werden, daß das Kom­
binat mit der Vorbereitung zur Ar­
beit unter neuen Bedingungen erst 
begann, nachdem ihm bereits der 
Plan für 1966 bestätigt worden war. 
Darin war der Umfang der zu re­
alisierenden Produktion"auf 18 Mil­
lionen Rubel bestimmt, der Ge­
winn von der Realisierung — auf 
700. tausend Rubel, die Zahlungen 
in den Staatshaushalt —auf 570 
tausend Rubel, davon d:e Entrich­
tung für die Grundmittelfonds — 
auf 152 tausend Rubel.

Um mehr Gewinn zu bekommen 
und auf dessen Kosten Fonds zur 
Entwicklung der Produktion, zur 
materiellen Stimulierung, für so­
ziale und Kulturmaßnahmen und 
für den Wohnungsbau zu schaffen, 
war es notwendig, einen zusätzli­
chen Produktiorisplan zu überneh­
men sowie die Produktiönsaufwand. 
kosten rapid zu verringern. Eben 
damit begann £ch das Kollektiv 
zu beschäftigen. Der Kombinats­

über 250 tausend Rubel Verlust. 
Dann nahm die Speziallstengruppc 
(M. Konturewski, L. Bagajewa und 
R. Permjakowa) die Fertigungs- 
analysc dieser Erzeugnisse vor und 
kam zur Schlußfolgerung, daß die 
Decken Gewinn bringen können. 
Wie wurde das erzielt? Die Fach­
leute schlugen vor, anstptt der Dek- 
ken aus reiner Wolle solche mit ei­
ner Luftzwischenschicht herzu- 

stsllen, in denen ein Teil der na- 
' türlfchen Fasern durch billige Fa­

sern, chemischen und Kammaus­
putz ersetzt wird. Die Einführung 
dieser Neuerung ermöglicht es. 
jährlich Naturwolle für 10 tausend 
Meter zusätzliche Decken einzuspa­
ren. Außerdem bringt die Produk­
tion von Decken mit einer Luft­
zwischenschicht 150 tausend Ru­
bel Gewinn im Jahr. Und da sie 
(T.ialitâtsmäßig den Reinwolldecken 
nicht nachstenen und nur 22 Rubel 
kosten, d. h. 16 Rubel billiger, so 
ist die Nachfrage danach riesen­
groß. die Besteller sind zahlreich 
und auf Warenlagern bleiben sie 
nicht liegen. Und die Versorgtheit 
mit Bestellungen ist eine der wich­
tigsten Bedingungen, bei der ein 
Betrieb rentabel, gewinnbringend 
arbeiten kann.

Es sind bereits sechs Monate her, 
seit das Tuchkombinat - nach dem 
neuen System der Planung und der 
ökonomischen Stimulierung arbei­
tet. Der Plan wird von Monat zu 
Monat Überboten, der Gewinn fehlt 
auch nicht. Das ist alles gut. Aber 
das heißt noch nicht, daß cs hier 
keine Mängel gibt. Es.sind noch 
nicht alle Probleme gelöst. Die 
ökonomischen Leistungen könnten 
viel höher sein, wenn die Leiter des 
Betriebs und der Abteilungen die 
Einführung der wirtschaftlichen 
Rechnungsführung (gemäß den 
Forderungen der ökonomischen Re­
form) richtig anpacken würden. 
Dén Kombinatsabteilungen sind 
keine Grundmittelfonds zugeteilt, 
die Pläne enthalten keine Aufgabe 
zur Senkung der Gestehungskosten 
der Produktion. Im Kombinat wur­
de sehr wenig getan für die Ein­
führung- einer wissenschaftlichen 
Arbeitsorganisierung, viele zeit- 

. und kraftraubende Arbeiten werden 
. manuell ausgeführt, die Mechanis- 
r-tjien-.werden nicht immer rationell 

.ausgenutzt, ihre Stehzeiten, zwi- 
, scheu den Schichten sind zu: lang.

Immer breiter entfaltet sich im 
Kombinat der Wettbewerb zu Ehren 
des 50. Jahrestags der Sowjetmacht. 
Die Belegschaft richtet ihre Be­
mühungen auf die Beseitigung der 
Mängel, auf die erfolgreiche Er­
füllung der übernommenen Ver. 
pfiiehtungen. Und sie wird’das von 
ihr gegebene Wort halten. Ein Spit­
zenbetrieb der Leichtindustrie muß 
ja stets ausgezeichnete - Arbeitser­
folge haben. J. WASSILTSCHEW

Scmipalatinsk

direkter Pâwel Borodawko. der 
Chefingenieur Lydia Wagajewa, 
die Leiterin der Planungsabteilung 
Natalia Kaiiturcwskaja, alle Fach­
leute, alle Arbeiter richteten ihre 
Bemühungen auf die Ermittelung 
der Wachstumsreserven der Arbeits- 
iiroduktivitäI, auf die Erzielung ho- 
ier Leistungen.

Die ganze Belegschaft arbeitete 
schöpferisch. Der Leiter der Spin­
nerei M. K. Sereda steigerte die 
Arbeitsgeschwindigkeit des Werk­
maschinenparks. Die Arbeitsproduk­
tivität stieg, die Gestehungskosten 
der Produktion sanken. Die Mitar­
beiter der Abteilung für Arbeit und 
Löhne überprüften die Arbeitsnor­
men. Zur Erhöhung der technisch- 
ökonomischen Leistungen trugen 
solche Rationalisatoren wie der 
Hauptmechaniker P. A. Jcwtuschen- 
ko, der Leiter der Elektroabteilung 
P. J. Skorochodow, der Elektriker 
W. J. Sereda. der Elektriker W. S. 
Stscherbinenko. der Schlosser S. I. 
Goloschewski und viele andere viel 
bei. Jeder von ihnen führte in die 
Produktion zwei oder drei wert­
volle Neuerungen ein.

Die Reserven wurden in Gang 
gebracht. Die Leiter des Kombinats 
überzeugten sich davon, daß man 
das Jahressoll überbieten kann. 
Dazu muß man erhöhte Pläne über­
nehmen. und so wandten sic sich an 
das Ministerium für Leichtindu­
strie der Kasachischen SSR mit der 
Bitte, den Plan des Kombinats um 
9000 Meter zu erhöhen.

Der Ausstoß der Produktion im 
Betrieb wurde gesteigert. Jetzt gatt 
es. für deren Absatz zu sorgen: da­
zu, mußte man mehr Forderungen 
an die Qualität der Erzeugnisse 
stellen. Es wurde eine Ordnung ein­
geführt. bei der ein Arbeiter für 
hochwertiges Material prämiert 
wurde. Auch für die Ingenieure und 
Techniker wurden Bedingungen der 
materiellen Stimulierung ‘erarbeitet.

Somit trugen sowohl die Steige­
rung der Arbeitsprodiiktivität und 
neue Arbeitsnormen als auch die 
strenge Qualitätskontrolle und die 
Prämierung zur Erhöhung der Ef­
fektivität der Produktion bei.

Bei der Lösung des Problems der 
Vergrößerung des Produktionsum­
fangs 'traf man im Kombinat alle 
Maßnahmen zur Einstellung der 
Produktion von verlustbringenden 
Erzeugnissen. Und es gab ihrer 
nicht wenig. Die Halbfabrikate er­
gaben etwa 150 tausend Rubel Ver­
luste im Jahr. Die Arbeit auf neue 
Art forderte, die Lieferung dieser 
unrentablen Produktion aufzuge­
ben. B

Oder nehmen wir folgendes Bei- 
spiel. Im vorigen Jahr lieferte das 
Kombinat reinwollene Decken, Nach 
dem Garn dieses Artikels bekam cs 
215 tausend Rubel Gewinn, nach 
den Rohstoffen —47-tausend Ru­
bel, jedoch ergab die Fertigware

Irene Greifenstein ist Gruppenführerin in der Nähfabrik namens XXII. Parteitags in Taldy-Kurgan.
Sie Ist eine hochqualifizierte Näherin. Ihr kleines Kollektiv übererfüllt sein Soll um 20—21 Prozent 

und kennt keinen Ausschuß. Foto: D. Neuwirt

! Brigadier- 
Rationalisator

Alexander Klein arbeitet schon 
20 jähre als Mechanisator. Schon 
einige Jahre leitet er die Traktoren­
brigade im Kolchos „Krasnaja sa- 
rja“. Rayon Atbassar. Gebiet Zeli- 
nograd. Die Brigade erzielte eine 
hohe Ernte und erfüllte den Plan 
des Getreideverkaufs an den Staat 
zu 150 Prozent Außerdem machte 
die Brigade einen anderthalbjähri­
gen Grobfuttervorrat und sparte 
3 800 Kilogramm Brenn- und 
Schmierstoff ein.

Alexander Klein hat viele Ver­
besserungsvorschläge eingebracht 
So wurde in diesem Jahre eine An- 
hânge-Stoßschleppe angefertigt 
Sie erleichterte die Arbeit bei der 
Heubeschaffung. Solche Schleppen 
wurden dann auch in anderen Bri- • 
gaden hergestellt.

Während der Aussaat- machte 
Alexander noch einen Verbesse­
rungsvorschlag: die Sämaschinen 
werden mit dem Traktor nicht durch 
Kuppelung verbunden, sondern mit 
aiife spezieller Konsolen. Sie wcr- 

en mittels eines hydraulischen Sy­
stems. gehoben öder gesenkt. Die 
Leistungsfähigkeit eines Aggregats 
stieg auf 20 Hektar in einer Schicht 
es verbesserte sich die Manöv­
rierfähigkeit und das Entstehen' 
von „Glatzen" ist ausgeschlossen.

Für gute Arbeit durfte Alexander 
Klein die Ausstellung der Errun­
genschaften der Volkswirtschaft in 
Moskau besuchen. Alles Fortschritt­
liche. was Alexander dort sah. be­
müht er sich auch in der Wirtschaft 
Qnzuführen.

A. WOTSCHEL

WLADIMIR Makarowitsch 
Makarow. Leiter des Ka­
binetts für politische Auf­

klärung des Saraner Stadtpar­
teikomitees .nannte unter den be­
sten Propagandisten Wilhelm Elke 
und erklärte:

„Wilhelm Elke führt das zweite 
Jahr den Unterricht in der An­
fangspolitschule der Parteiorgani­
sation des Trusts „Saranugoi". Das 
ist ein gescheiter Propagandist. 
Das wichtigste, was seine Meister­
schaft charakterisiert, ist das Kön­
nen. den Hörern einfach und zu­
gänglich die kopmlizierten Thesen 
der marxistisch-leninistischen Theo­
rie zu erklären. Er arbeitet in der 
Planungsabteilung und hat dort viele 
Sorgen. Doch zu seinen Propagan. 
disténpflichten verhält er sich 
sehr ernst.“

Eine halbe-Stunde später fand die 
Begegnung mit Elke selber statt.Das 
ist ein sehr freundlicher und be­
scheidener Mensch. Ich hatte die 
Möglichkeit, mich nochmal davon 
zu überzeugen, daß „Bescheiden­
heit den Menschen ziert." Doch 
Wilhelm Elke ziert noch mehr seine 
Sachlichkeit. Begeisterung, sein 
hohes Gefühl der parteilichen Ver­
antwortlichkeit,

Im vergangenen Jahr, als er erst­
malig in der Rolle eines Propa­
gandisten auftrat, war die poli­
tische Anfangsschule mit Hörern 
von unterschiedlicher Bildung und 
politischer Vorbereitung komplet­
tiert. Gleich die ersten Unterrichts­

stunden deckten diese Mängel auf. 
Die Mehrzahl der Hörer eigneten 
sich leicht das Programmaterial an. 
doqh einigen machte es Schwierig­
keiten. Da änderte der Propagan­
dist die Vortragsmethode — er 
ging von Lektionen "zu einfachen 
vertraulichen Unterhaltungen über. 
Er bemühte sich, das Material ver­
ständlich vorzutragen und zog nach 
Möglichkeiten auch die Hörer ins

propagandaarbeit—SEINE BERUFUNG
Gespräch über das Thema. Diese 
Methode rechtfertigte sich.

„Die Abschlußbeschäftigungen 
verliefen gut" , erinnert sich Wil­
helm Elke. „Erfreulich waren die 
Auftritte der Hörer A.L. Jeremkin 
und A. W. Petuchow. Auch viele 
andere hatten sich zu diesen Un­
terrichtsstunden ernst vorbereitet. 
Ich war sehr zufrieden, als ich sah. 
daß meine Arbeit nicht unnütz ver­
lören ging, daß die Hörer sich das 
Programmatërial angeeignct hat­
ten."

Zum laufenden Schuljahr wurde 
der Hörerbcstand der Anfangspolit­
schule, die von Wilhelm Elke ge­
leitet wird, überprüft. In der

Schule lernen jetzt Genossen mit 
gleicher allgemeinbildender und 
politischer Vorbereitung. Das er­
leichtert die Arbeit des Propagan­
disten. Und obzwar das Programm 
des zweiten Unterrichtsjahrs kom­
plizierter wurde, beschloß W. Elke 
in den ersten Unterrichtsstunden 
die angeeigneten Erfahrungen auszu. 
nützen. Zum ersten Thema: 
„Schaffung der materiell-techni­

schen Basis des Kommunismus" 
führte er einige Unterhaltungen 
durch. Die Hörer besitzen jetzt 
schon bestimmte Kenntnisse und 
das erlaubte, zu einer komplizierte­
ren Stufe der Propagandaarbeit 
—dem selbständigen Studium ein­
zelner Themen—überzugehen.

Wilhelm Elke macht es folgender­
maßen: er gibt zum Thema erarbei­
tete Fragen, nennt die Literatur, 
die zur Vorbereitung nötig ist. 
Zur nächsten Beschäftigung berei­
ten 1—2 Hörer eine Unterhaltung 
zurn Thema vor und führen sie 
durch. In diesem Falle ist es Auf­
gabe des Propagandisten, d;e Aus­
führungen der Hörer* genauer zu 
formulieren oder wenn es nötig 

ist. diese oder jene Fragen einge­
hender zu erklären.

Im vergangenen Jahr bereitete 
der Propagandist selber die An­
schauungsmittel vor. In diesem 
Jahr kam er zum Schluß, daß es 
viel besser ist. wenn sich die Hörer 
selber in seinem Auftrag mit der 
Anfertigung der einfachsten Dia­
gramme beschäftigen. Das ver­
langt von ihnen öfter in die Lehr­
bücher und andere Quellen „reinzu­
schauen." um die nötigen Angabe! 
zu suchen, s'c zu begreifen. Eine 
solche Form der Heranbildung der 
Hörer zur aktiven selbständige! 
Arbeit ist zweifellos sehr nützlich.

Wilhelm Elke besitzt noch keine 
großen Erfahrungen in der Propa­
gandistenarbeit. doch er hat del 
Wunsch, das „Geheimnis" der Mei­
sterschaft zu ergründen. Er arbei­
tet viel und hartnäckig an sich 
selbst, sucht die wirksamsten Me­
thoden der Darlegung des Mate­
rials. der Entwicklung bei den 
Hörern eines tiefen Interesses zum 
Studium der Wissenschaft aller 
Wissenschaften— der Theorie des 
Marxismus-Leninismus.

In der Propagandistenarbeit fand 
Wilhelm Elke seine Berufung. Er 
führt diese Arbeit mit Begeisterung, 
ohne Rücksicht auf <iie persönliche 
Freizeit. Deshalb ist die Schule, die 
er leitet, gut besucht, -und die 
Hörer erlernen mit Interesse die 
revolutionäre Theorie.

N. KLOTSCHANOW 
Karaganda

GEBIET RJASAN. Viele Fabriken und Ateliers nähen Kleider aus Stof­
fen, die vom Korabllnsker Seidenkombinat erzeugt werden. In jedem Me­
ter fertigen Stoffes steckt Arbeit vieler Menschen: Spinner, Weber und Aus­
statter. Noch vor kurzem wurde der Stoff zur Wolterboarbeltung von Wer 
In andere Betriebe transportiert. Jetzt Ist dafür hier eine spezielle Halle ein­
gerichtet worden.

Einer der besten Aufwalzer der Halle Ist Jewgeni Wassiljewitsch Tschibi­
sow (unser Bild). Er hat diesen Beruf ausgezeichnet gemeistert und arbei­
tet ohne Ausschuß.

JUBILÄUMSBAUTEN
In Zclinograd wird der Bau von 

Objekten des .lubiläumsjahres in 
Angriff genommen. Das Projektin­
stitut „Zdinprojekt“ übergab dieser 
Tage den Bauleuten die Bauzeich­
nungen für zwei Lichtspieltheater. 
Ein Kino mit 600 Sitzplätzen wird 
Im Wohnviertel 205 und das andere 
mit 400 Plätzen im Rayon des Kol- 
chosmarkts erichtet werden. Es 
liegen auch die Bauzeichnungen 
einer Schule für 950 Schüler vor.

Das Projektinstitut macht die 
Entwürfe einer Sporthalle mit 
10 000 Sitzplätzen und des Stadions 
der Sportgcsellschaft „Lokomo- 
tiv".

Fofo: A. Knjasew

ftn Jublläumsjahr wird in ZeH- 
nograd auch der Bau des Geschäfts 
„Aquarium" in Angriff genommen 
Hier werden lebende Fische ver­
kauft werden. Die Bauzeichnungen 
wurden ebenfalls den Bauleuten 
übergeben.

Im Park hinter dem Haus der 
Sowjets wird den Helden des Bür­
gerkrieges ein Denkmal errichtet. 
Stark verändern wird sich der 
Freiplatz am Bahnhof, In seiner 
Mitte wird sich ein erhabenes Mo­
nument der Nculanderschlleßer er­
heben.

I. KISSEL
Zclinograd

BEITRAG

DER ELEKTRO­

LOKFÜHRER
Die Elektrolokführer des Pctro- 

pawlowsker Depots haben in den 

ersten 20 Tagen des Jubiläumsjah­
res bereits 700 tausend Kilowatt­
stunden .Elektroenergie erspart. Die 
ersparten’ Kilowattstunden ermög­
lichen den Lokführern, im Dezember 
185 Güterzüge auf der Strecke' Pet- 
ropawlowsk—Issilkul zu befördern.

Als beste Meister des sparsamen 
Stromverbrauchs erwiesen sich im 
ersten Monat des Jubliäumsjahres 
die Elektrolokführer Wassili Was- 
slltschuk, Satybaldy Amrenow und 
Iwan Sawenkow.

M. SCHESTOPALOW 

Gebiet Nordkasachstan

Museum in
Tm Osten der Küstenregjon (Fer­

ner Osten) liegt die Siedlung Tctju- 
che, was in der Übersetzung aus 
der nanaischen Sprache „Tal der 
Wildeber" heißt. Von allen Seiten 
umgeben das Tal Berge, mit der 
dichten fernöstlichen Taige be­
wachsen. Schon seit mehreren Jah­
ren arbeitet hier die geologische 
Sehürfungscxpedltlon Tetjuche. Die 
Geologen fanden hier zahlreiche 
Vorkommen wertvoller Erze und- 
Mineralien, von denen einige be­
reits von der Industrie benutzt wer­
den.

Mancher Geologe bringt aus wo- 
chenlangcn anstrengenden Wan­
derungen eigenartige Muster der 
Mineralien in seinem Rucksack mit. 
Einige Teilnehmer der Expedition 
besitzen nun—wenn auch nicht 
sehr umfangreiche «o doch Interes­
sante — Sammlungen, die sie den 
Freunden und . Kollegen mit Stolz 
zeigen.

Heute fällt es schwer, zu sagen, 
wer als erster .auf den Gedanken 
kam, hier ein richtiges geologisches 
Museum zu gründen. Alle stimmten

Wir kommen darauf zurück

UNBEFRIEDIGENDE
ANTWORT

Der in der ,,Freundschaft“ vom 
2. November veröffentlichte Artikel, 
„Lücken im Büchervertrieb" fand 
bei unseren Lesern starken An­
klang. Wir wollen nur eine Stelle 
aus den zahlreichen Leserzuschrif­
ten anführen:

x.lch lobe den Artikel über den 
Büchervertrieb. Das war sehr zeit­
gemäß und muß weitergeführt wer­
den. Die Zahl der sowjetdeutschen 
Leser entspricht noch keineswegs 
der Menge unserer Lesekundigen. 
Sie kann und muß vor allen Dingen 
durch Zustellung guter Lektüre in 
deutscher Sprache gehoben werden."

So schreibt unser Leser Alexan­
der Henning.

Wie aber reagierten auf den Ar­
tikel jene, die für den Bücherver­
trieb in erster Linie zuständig sind?

Hier die Antwort des Genossen 
B. Shapparow, stellvertretender 
Vorsitzender der Verwaltung des 
Semipalatlnsker Gebietskonsumver­
bandes;

der Taiga
begeistert zu. Auch der Expedi­
tionsleiter Jewgeni Bedokurow un­
terstützte diese Initiative. Begei­
stert beschäftigten sich mit der Aus­
wahl der Exponate und der Zusam­
menstellung der Museumssammlung 
die Geologinnen Nadeshdn Bulaw- 
ko und Taljane Saposhnlkowa. Zu­
erst war • das Museum In einem 
kleinen Zimmer bei der Expeditions­
leitung untergebracht. Als jedoch 
in der nächstliegenden Siedlung 
Goreloje mit dem Wohnungsbau 
begonnen wurde, räumte man so­
fort die Hälfte eines Neubaus für 
das Museum ein. Die letzten ein­
einhalb Jahre befinden sich die Ex­
ponate In einem geräumigen Saal. 
An der Stirnseite des Holzhauses 
hängt die Aufschrift „Geologisches 
Museum".

Da ist eine sehr interessante 
Sammlung: mehr als 2000 Muster 
der Mineralien. Wie kam sic zu­
stande? Vor allem dank den Be­
mühungen der Geologen aus Tetju­
che. Aber ungefähr ein Viertel der 
Muster schickten Kollegen aus an­
deren Gegenden des Fernen Ostens 

„Die Verwaltung des Semipala- 
tinsker Gebietskonsumverbands teilt 
mit. daß der Gebietskonäumvcrband 
Bestellungen gemäß allen Bestel­
lungen des Amts „Knigaexport" ge­
macht hat. Für 1966 hat der Gebiet­
konsumverband deutschsprachige 
Literatur für eine Summe von 
5 162 Rubel bestellt, davon gemäß 
den Besteilisten Nr. 8 und 9 für 
eine Summe von 3 062 Rubel. In al­
len Büchergeschäften des Gebiets 
sind Regale für deutschsprachige 
Literatur eingerichtet. In neun Mo­
naten des laufenden Jahres liefen 
deutsche Bücher für eine Summe 
von 1620 Rubel ein, die an die Lä­
den des Gebiets abgesandt wurden.“

Danach macht Genosse Shappa­
row einen Punkt und meint, auf das 
Signal der Presse reagiert und seine 
Mission erfüllt zu haben.

Doch Sie haben den Punkt wirk­
lich zu früh gesetzt, Genosse Shap­
parow!

Bemühen Sic sich nochmals, auf- 

zu, die vom Museum in der Taiga 
erfahren hatten. Einige Exponate 
sind im Austausch erworben Wor­
den...

Die Exponate sind unterschiedli­
cher Abmessungen und Schattierun­
gen. vom Gewicht schon gar abge­
sehen. Man sieht Brocken, die ein 
Mensch kaum hochheben kann, und 
daneben Krlstallchen. die leicht wie 
Fläumchen sind. Besonders groß 
und mannigfaltig ist die Kalkspat- 
Sammlung, weltgeherid vertreten 
sind Fluorite, Sphalerlte und Ga- 
lenlte. Interessant sind Muster der 
Buntmetnllerze, Mineralien, die 
Blei und Schwefel enthalten? Be­
zaubernd schön sind Muster des 
Gesteins, welches als schmucker 
und verschleißfester Baustoff ver­
wendet werden kann.

Der Museumssaal steht seilen 
kor. Oft sind hier die Schüler aus 
den benachbarten Schulen zu Gast. 
Aber auch alle, die In diese abgele­
gene Gegend der Küstenregton 
kommen, besuchen das Museum, 
welches in der Taiga von den En­
thusiasten geschaffen ist und den 
Menschen übdr das Reichtum der 
Heimaterde erzählt.

Mark TATAR1NOW, 
(APN) 

merksam den Artikel zu lesen und 
gründlich die Tätigkeit der Abtei­
lung Buchhandel des Konsumver­
bandes zu analysieren. Dann ver­
gleichen sie das auf diese Weise 
Erfahrene mit Ihrer Antwort an die 
Redaktion.

Wir wollen Ihnen hierfür einen 
Wink geben, wie das zu machen 
wäre. •

Blâtjern Sie mal in den Mappen 
der Abteilung Buchhandlung. Dort 
finden Sie" ein Schreiben Nr. 82 vom 
6. Mai 1966 von dem Amt ..Kniga- 
export" Moskau. Darin können Sie 
lesen:.

„Wir schicken Ihnen die Bestelli- 
sten auf deutschsprachige Literatur 
mit unseren Vermerken zurück. Die 
meisten Bestellungen konnten des­
halb nicht angenommen werden, 
weil die Bestellungen von Ihnen 
mit starker Verspätung gemacht 
wurden."

Warum wurden die Bestellungen 
mit Verspätung gemacht? Haben 
Sie es nicht einmal zu ergründen 
versucht? Sehr schade! In dem Ar­
tikel „Lücken im Büchervertrieb“ 
war eine konkrete Adresse angege­
ben, wo Sie und ihre Mitarbeiter 
diesbezüglich lernen könnten, wenn 
Sie bisher keine Zeit fanden, die Ur­
sachen des verspäteten Bestellens 
der deutschen Bücher zu erfassen. 
Wir können diese "Adresse wieder­

holen: Stadt Scmipalatinsk, Bücher­

Neues Chemieverfahren
Alma-Ata. (KasTAG). Die No- 

wokuibyschewer Filiale des staat­
lichen Projektinstituts „Giprokau- 
tschuk" begann mit der Projektie­
rung der ersten Industriehalle in 
der Welt für ein quccksilberloses 
Verfahren der Erzeugung essigsau­
ren Aldehyds für das Karagandaer 
Werk, das synthetischen Kautschuk 
herstellt.

Der essigsaure Aldehyd ist eins 
der wichtigsten Zwischenprodukte 
der chemischen Industrie. Daraus 
wird Essigsäure, essigsaures An­
hydrid zur Erzeugung von Azctat- 
zellulose produziert, die für die 
Herstellung von Plasten und Kunst­
seide gebraucht wird.

Aus Azetaldehyd werden auch 
Vlnllazelat, ein Rohstoff zur Her­
stellung von Lacken und Farben. 
Azctyl-Sallzilsäurc, Lösungsmittel 
für Lacke und Farben. Alkidenhar- 
zen. Qiftchemikalien für die Be­
kämpfung landwirtschaftlicher 
Schädlinge und Pflanzenkrankhei­
ten. sowie Polymeren erzeugt.

Das neue quecksilberlosc Ver­
fahren der Herstellung des essig­
sauren Aldehyds wurde vom Kor­
respondierenden Mitglied der Aka­
demie der Wissenschaften der Ka­
sachischen SSR I. N. Aserbajew 

handel von „Knigotorg". Lilia Bo- 
leslawna Gerastschenko und Wadim 
Fjodorowitsch Kritz. Wollen Sie 
sich nicht mal mit ihnen bekannt­
machen. Genosse Shapparow — es 
sind ja nur einige Schritte von 
ihrer Verwaltung bis dorthin?

Wie die Bücherregale in den Lä­
den der Dorfkonsumvereine des Ge­
biets Scmipalatinsk aussehen und 
welche deutschen Bücher auf die­
sen Regalen den Leselustigen ge­
boten werden — darüber lesen Sie 
bitte, nochmals in erwähntem 
Artikel nach. Sie haben die dort 
angeführten Tatsachen glatt 
umgangen und sich nicht 
mal bemüht, die Zahl „1 620" 
die Sie in Ihrer Antwort anführen, 
zu analvsicren. Für eine solche Sum­
me nämlich hat der Gebietskonsum, 
verband deutsche Bücher auf das 
ganze Gebiet Scmipalatinsk ver­
teilt. Fürwahr eine Riesenlcistung!

Und was meint zur Frage _ der 
Versorgung der deutschen Bevölke­
rung des Gebiets Scmipalatinsk 
mit deutschen Büchern die Abtei­
lung Propaganda und Agitation des 
Gebietsparteikomitees? Sie hat bis­
her zu dem Artikel „Lücken im 
Büchervertrieb" noch keine Stellung 
genommen. Es-wäre aber dringend 
notwendig.

D. WAGNER

und dem Kandidaten der chemi­
schen Wissenschaften A. S. Ata- 
win, dem Stellvertreter des Chefin­
genieurs des Werks. Kandidat der 
technischen Wissenschaften R. D. 
Jakubow unter Konsultation des 
Korrespondierenden Mitglieds der 
Akademie der Wissenschaften der 
UdSSR M. F. Schostakowski vor­
geschlagen.

„Bis zum Ende des Planjahr­
fünfts". erzählt I. N. Aserbajew 
„erreicht die Produktion des essig- 
sauern Aldehyds in der Sowjet­
union bedeutende Ausmaße. Dia 
neue Methode seiner Produktion 
ohne Hilfe des mangelnden und 
für die Gesundheit der .Arbeiter 
schädlichen Katalistators—schwe­
felsauren Quecksilbers — sondern 
mit Vinilinâtherglykolien hat eine 
Reihe bedeutender wirtschaftlicher 
Vorzüge. Die Technologie wird 
durchgängig, die als Katalisator 
angewandten Kaliumlauge, Essig­
säure, Glykol und AzeÜiilen sind 
keine Mangelwaren und verhält­
nismäßig billig. Die neue Methode 
ist viel vorteilhafter als die Queck­
silbermethode und übertrifft bedeu- 
tend die in den Betrieben des Lan­
des angewandte Paraphasmethode."
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Sie verteidigten Moskau
Alma-Ata. (KasTAG). Am Sonntag machte die Jugend von Alma-Ata 

einen Massenausflug zu den Plätzen des Kampfruhms der Verteidiger Mos­
kaus.

Die Route des Automobilmarschs führte zu den Stellen, wo die legen­
däre Panfilowdivision formiert wurde, die vor einem Vierteljahrhundert 
den Ilitlerhorden den Weg zur Hauptstadt unserer Heimat versperrte.

Die Autobusse parkten vor der Schule, wo im Juli 1941 sich der Stab 
der zu dieser Zeit noch unbekannten 316. Schützendivision befand. Hier 
unterhielt sich der Kampfgefährte Tschapajews, Generalmajor I. W. Pan­
filow mit jedem Kommandeur und Politarbeiter, von hier leitete er die 
Kampfschulung der Einheit bis zur Abfahrt an die Front.

Bald wurde sie weltberühmt durch ihre Standhaftigkeit bei der Ver­
teidigung Moskaus. Die Heldentat der 28 Panfilowleute, die um den Preis 
ihres Lebens die Stellung bei Dubossekowo verteidigten, ist jetzt jedem 
Schüler bekannt.

Auf diesem Marsch begleitete die Jugend eine große Gruppe ehemaliger 
Kämpfer der Division- unter der Leitung des Vorsitzenden des Rats der 
Panfilowveteranen S. M. Stscheglow. Unter ihnen war auch der ehemali­
ge Pionier, heute Direktor des Projektinstituts A. I.. Michailow, der ehe­
malige Geschützführer, heute Vorsitzender des Gebietsgewerkschafts­
komitees der Arbeiter des Handels P. Achmetow, der ehemalige Politar­
beiter, heute Lehrer F. M. Jelkin, der ehemalige Sergeant, heute Lehr­
stuhlleiter des Kasachischen Polytechnischen Instituts A. W. Breshnew 
und andere.

Die Veteranen. Teilnehmer der Zerschlagung der faschistischen Armee 
vor Moskau erzählten über den ruhmreichen Kampfweg. der in Kasach­
stan gegründeten Division, über ihre Heldentat auf dem Schlachtfeld, 
über die grenzenlose Treue ihrer Kämpfer zur Partei Lenins, dem Volk, 
der Heimat.

Ein Schuß
In Kustanai schloß seine Arbeit das fünftägige Seminar 

mit den Sekretären der Grundkomsomolorganisationen der 
Sowchose und Kolchose des Gebiets. Ähnliche Seminare hat 
das Gcbictskomsomolkomitcc jedes Jahr veranstaltet, doch 
gibt es zwei Momente, die das heutige von den früheren un­
terscheiden. Anders Ist diesmal die Durchführungszelt des 
Seminars und besonders seine Thematik.

Die Abteilung für Komsomolorganisationen ging von der 
Notwendigkeit aus. das Seminar unbedingt Ende November 
abzuhaltcn. Warum nicht früher oder später, wie es oft in den 
vorigen Jahren der Fall war? Hier sei gesagt, daß Im Lauf 
von drei Atonalen In den Grundorganisationen der Sowchose 
und Kolchose die Rechonschalts-WahlVersammlungen verlie­
fen. Darin wurde eine neue Armee von Komsomolaktivlsten 
zu Mitgliedern der Komsomolkomitees und zu Sekretären ge­
wählt.

„Was wir durch die Friständerungen erreichten?" fragt der 
.Leiter der Abteilung für Komsomolorganisationen Juri Ab­
ramkin zurück. „Hätten wir dieses Seminar früher gehalten, 
so hätten daran viele von denen teilgenommen, die nach den 
Rechenschaftsversammlungen die Komsomolarbeit verlassen 
haben. Aber auch später durften wir nicht. In sehr vielen 
Grundorganisationen stehen die neugewählten Komsomol­
führer vor der Frage: Womit anfangen?"

Jura Abramkin spricht nicht unbegründet. Vor ihm liegt 
ein Stoß Fragebogen. Daraus resultiert die zweite, sehr wich­
tige Besonderheit dieses-Seminars. Die Fragebogen sind lange 
vor dem festgèlegten Durchführungstermin des Seminars auf- 
gestellt und den Sekretären der Komsomolkomitees zuge­
schickt worden. Die Jugcndlührcr. die ein—zwei Jahre und 
mehr gearbeitet hatten, sowie diejenigen, die auf Komsomol-

Aktivität
arbeit erst gekommen waren, gaben In ihren Antworten für 
den Fragebogen Ratschläge, schlugen vor, baten, ihnen das 
klarzumachen, was sie. Ihrer Meinung nach, schlecht wissen.

Somit ging dem Seminar eine Umfrage an jene voraus, die 
daran teilnehmen sollten. Die Fragen waren stereotyp. Und 
die Antworten? Es wird wohl am besten sein, wenn wir Aus­
züge daraus bringen.

Robert UFFELMANN aus dem Vorstadtsowchos:
„Mir fehlt vorläufig die Erfahrung in der Komsomol­

arbeit, gerade darüber möchte ich Im Seminar hören. Die 
kulturelle Massenarbeit wird bei uns zwar geführt, doch 
möchten wir sie mit der ähnlichen Arbeit in anderen Wirt­
schaften vergleichen. Ich bin der Ansicht, daß man die 
Jugend mit Sport hinreißen kann. Jedoch haben wir keinen 
Sportsaal. der nur mit Unterstützung der Administration 
gebaut werden kann. Die Rechte der Jugend sind ja im 
Statut des LKJV verbrieft, und Jeffer soll davon Gebrauch 
machen. Wir.möchten einen Vortrag über die internatio­
nale Lage hören. Im Seminar möchte ich die Praxis der 
Aufstellung mustergültiger Pläne der Komsomolarbeit und 
die richtige Ausfüllung von Dokumenten kennenlernen."

Valentine HARDER aus dem Lenin-Sowchos, Rayon 
Karassu: „Der Stand der Komsomolarbcit in unserer 
Grundkomsomolorganisation befriedigt mich nicht. Mich 
beunruhigt auch die Gleichgültigkeit der Jugend. Mir 
scheint, daß ich über die Produktionstätigkeit unserer 
Wirtschaft und über die Arbeit in guten Komsomolorgani­
sationen schlecht informiert bin. Am meisten interessiert 
mich, wie ich beginnen und mich von den ersten Tagen an 
richtig Umstellen soll."

Helden des Arbeitssemesters
„Zu einer guten Schule in der 

Erziehung von politischen und or­
ganisatorischen Eigenschaften, in 
der Arbeitsstählung", heißt es im 
Rechenschaftsbericht des XV. Kom­
somolkongresses. sind die mit der 
verschiedenartigsten Technik aus­
gerüsteten freiwilligen Studenten­
bautrupps geworden. Die Studen­
tentrupps bauen moderne Häuser, 
Klubs, und sogar solche komplizier­
te Anlagen wie Brücken, Wärme­
trassen. ■ mechanisierte Getrefde- 
tennen.

Vor acht Jahren kamen die ersten 
Studenten-Bauarbeiter âüs der 
Moskauer Staatsuniversität namens 
Lomonossow auf da« Neuland. Es 
waren ihrer damals 339, In die­
sem Jahr aber arbeiteten auf dem 
Neuland Kasachstans mehr als 30 
tausend Abgesandte von 288 Hoch­
schulen und Techniken aus 9 Bru­
derrepubliken des Landes. 130 
tausend Jugendliche machten auf 
dem Studentenneuland in diesen 
Jahren eine gute Schule durch. Sie 
habèn in den Sowchosen der Re­
publik 16 lausend Objekte verschie­
denster Bestimmung errichtet, über 
220 Millionen Rubel realisiert. 1500 
„Sputnik"-Lager organisiert.

Hinter den lakonischen Worten 
der Arbeitsrapporte stehen nicht nur 
neue Siedlungen, Schulen, Vieh­
ställe. Elektrostationen. Hier, in 
den Trupps wurden neue Charakte­
re, Gefühle, Gedanken. Traditionen 
und Lieder geboren. Die Jungen 
und Mädchen des Sowjetlandes 
verstehen ausgezeichnet, daß sich 
die Kampflinien des Fünfjahrplans 
nicht nur auf den fernen Parallelen 
und Meridianen befinden, sondern 
auch in jedem Neulandsbetrieb, in 
jedem Sowchos und Kolchos.

Eben diesen Gedanken unserer 
Studenten gaben die’ Teilnehmer 
der I. Zelinograder Gebietskonfe­
renz der Bautrupps der Hoch- und 
Mittelschulen in ihren Reden Aus­
druck.

Der Sitzungssaal des Zclinogra- 
der Hauses der Sowjets ist über­
erfüllt. Überall, wohin man den 
Blick wendet, sind Jungen und 
Mädchen in khakifarbenen Anzü­
gen und Kostümen. Das ist die

Uniform des Unionsstudentenbau­
trupps. Wer sie trägt, fühlt sich 
als Soldat einer einheitlichen Stu­
dentenarmee. Nicht umsonst wur­
de den Mitgliedern der Bautrupps 
der stolze Namen „Kämpfer“ gege­
ben.

In diesem Jahr organisierten die 
Studenten der Zeliograder Hoch­
schulen und Techniken zum ersten­
mal einen besonderen Rayontrupp 
und einige Trupps in den Wirt­
schaften des Gebiets. 650 Studen­
ten probten ihre Kräfte' am Neu­
landsbau. Neben ihnen arbeiteten 
solche wie sie. Stjidpnten aus Mos­
kau. Leningrad und anderen Städ­
ten.

Es tritt der Gast der Konferenz, 
der Sekretär des Jermentauer Ray­
onparteikomitees Ch. L. Kuspekow 
auf.

„Die Öffentlichkeit der Stadt 
Jermentau und der Sowchose", sag­
te er, „wünscht unseren Freunden 
— den Studenten des Pädagogi­
schen und Ingenieur-Bauinstituts 
Zelinograd große Erfolge im Stu­
dium und bittet sie. nächsten Som­
mer wieder zu uns zu kommen. Im 
Namen unserer Dorfarbeiter über­
mittle ich Euch unsere große Dank­
barkeit. Wir warten auf Euch!“

In der zur Konferenz veranstalte­
ten'Ausstellung zog die Schautafel. 
„Zelina-66" besonders viele Men­
schen an. Hier wird der Rechen­
schaftsbericht des Trupps dés Jer-' 
mentauer Rayons illustriert. Nur 
einige Ziffern, aber was für Ziffern 
sind das!

„In einem Arbeitsmonat wurden 
576 tausend Rubel Kapitalinvestitio­
nen ausgewertet—45 tausend Ru­
bel mehr, als im Plan vorgesehen 
war. Auf jede Person entfallen 
I 600 Rubel. Ein Kraftwerk, eine 
Garage, ein Bade-Wäschereikom­
binat. eine Bäckerei wurden in Be­
trieb gesetzt, fast für 4 000 Stück 
Vieh Ställe und für die Menschen 
12 Wohnhäuser errichtet."

Die Tribüne betreten der Kom­
mandeur des Trupps des Ingenieur- 
Bauinstituts. Anatoli Spak. der 
im Sowchos ..Kasachstanski" ar­
beitete, der Kommandeur des Me­
dizinertrupps.. Delegierter des XV.

Dutzende Fragebogen, und Jeder enthält besondere Ant­
worten. Es sind richtige und falsche dabei. Es erübrigt sich, 
sie weiter anzuführen. Sie genügen vollkommen dazu, um die 
einzig richtigen Themen zu wählen, über die mit dem größten 
Nutzen für die Zuhörer im Seminar diskutiert werden soll. Die 
Fragen setzten vor allem aufrichtige Antworten voraus. Die 
freundschaftliche Umfrage der Mitarbeiter des Komsomolko­
mitees brachte ihr gutes Resultat
^Sowohl Robert Uffelmann als auch Valentine Harder haben 

Antwort auf die sie bewegenden Fragen bekommen. Es macht 
auch nichts, das Robert die Hilfe, die die Sowchosdirektion 
der Komsomolorganisation erweisen kann, zu eng verstand, 
macht nichts, daß er den Hauptausweg aus der Passivität im 
Sport suchte. Das ist jetzt, nach der Beendigung des Semi­
nars, schon vorbei. Es ist vorbei, weil auf diesem Seminar wie 
auf keinem anderen viele Sekretäre über ihre Arbeitserfahrun­
gen berichtet und sie den Neulingen vermittelt haben.

Als Anschauungsmittel wurden im Seminar die Schautafeln 
über die Arbeit unter den Jugendlichen in der mit dem Orden 
des Roten Arbeitsbanners ausgezeichneten Komsomolorgani­
sation der Stadt Rudriy und in den Grundorganisationen von 
Kustanai ausgewertet. Während des Seminars besuchten die 
Sekretäre der Grundorganisationen die Gebietsversuchsstation, 
machten sich mit den fortschrittlichen Arbeitsverfahren in der 
Tierzucht und im Ackerbau, mit der Praxis der Einführung der 
Wissenschaft in die Produktion bekannt.

Das Gebietsseminar gab den Leitern von Dorfkomsomol­
organisationen einen guten Schuß Aktivität Es scheint auf 
den ersten Blick, daß gar nicht so viel geändert wurde — es 
wurden ja bloß ein passender Termin gewählt und die längst 
zu einer Schablone gewordene Thematik des Seminars ab­
geschafft. jedoch brachte es mehrfachen Nutzen. So schätzten 
das Seminar die Sekretäre der Grundkcmsomolorganisationei. 
selbst ein. besonders jene von ihnen, die auf ihrem Posten 
schon mehrere Jahre tätig sind.

J. SARTISON

Komsomolkongresses Wera Buda­
nowa. der Kommandeur des Trupps 
des Zelinograder Landwirtschaft­
lichen Instituts Konstantin Pole­
tajew, der Kommissar des Trupps 
des Pädagogischen Instituts Irina 
Rosenkowa...

Einen schönen Namen haben die 
zukünftigen Fachleute der Land­
wirtschaft ihrem Trupp gegeben: 
„Energija". Bei der Aufstellung der 
Stützen der Elektrolinien im Rayon 
Balkaschino wurde die Tagesnorm 
täglich zu 230—300 Prozent er­
füllt.

Auf dem Konto der Mediziner 
stehen nicht nur 50 tausend Rubel 
im Sowchos „Kendibanski" ausge­
werteter Kapitalinvestitionen, eine 
mechanisierte Tenne, ein Haus... 
mit 8 Wohnungen. Sie erwiesen 
medizinische Hilfe, hielten 20 Vor­
lesungen.

Die ein hohes Ziel erstrebende 
gemeinsame Arbeit trug zum 
freundschaftlichen Zusammenschluß 
unter den Jugendlichen bei. Wie 
stolz waren Jewgeni Lewitin und 
Alexander Sarkeschew, als der 
Trupp beschloß, ihnen seine Emp­
fehlung zum Eintritt in den Kom­
somol zu geben!

Die Debatten waren zu Ende. 
Einstimmig fassen die Delegierten 
den Beschluß Ihrer ersten Konfe­
renz. Unter Beifall wird beschlos­
sen, im Sommer 1967 nicht weniger 
als 700 Kämpfer auf die Baustellen 
zu schicken. Um die Trupps besser 
zu komplettieren, sollen beim 
Stadtkomsomolkomitee und bei den 
Komsomolkomitees der Lehranstal­
ten Vorbereitungsstäbe gegründet 
werden. Es müssen Lehrgänge für 
Bauberufe eröffnet werden.

Die besten der besten von den 
Versammelten wählt man als De­
legierte zum I. Unionstreffen der 
Studentenbautrupps in. Moskau.

Die Konferenz schließt ihre Ar­
beit ab. Lieder. Tänze und Musik 
erfüllen die geräumigen Korrido- 

, re. Die Jugendlichen singen die 
Lieder des Studentenbautrupps.

Nie werden die Studenten ihr er­
stes Ajbeitssemester auf dem Neu­
land vergessen.

J. DSALAJEW

Elvira Bichert ist die jüngste Näherin in der Maßschneiderei des Dienst­
leistungskombinats in Atbassar, doch eine der besten Meister.

Ihre Tagesaufgabe erfüllt sie gewöhnlich zu 12S Prozent.
Wo hat d«s 19jährige Mädchen diese Erfahrungen herl Darauf antwortet 

Elvira selber:
„Wir haben in der Mittelschule Nähen gelernt, deshalb kam Ich gut vor­

bereitet in die Näherei. Hier lernte Ich noch die Fertigkeit mit den Bestel­
lungen umzugehen, im Fließbandverfahren zu arbeiten. Daboi helfen mir 
meine neuen Freunde."

Elvira.bereitet sich jetzt auf das technologische Technikum vor.
Foto: A. Wotsche!

MEISTER
iM SAMBO

Alma-Ata. (KasTAG). Der offeno 
Einzelwettkampf Kasachstans im 
5ambosport ist zu Ende.

An ihm nahmen auch Vertreter 
aus Tscheljabinsk, Kirow, Nowosi­
birsk, Kuibyschew, Jerewan und an­
deren Städten teil. Meister Kasach­
stans im Fliegengewicht wurde der 
Alma-Atacr Schofför Wassili Ko- 
stanjuk; im Bantamgewicht — der 
Student Suren Amirow; im Federge­
wicht — der Semipalatinsker Stu­
dent Marat Imaschew.

Seinen Titel des Stärksten im 
Leichtgewicht traf der Lehrer der 
polytechnischen Hochschule Lew 
Moskalew niemandem ab. Der Bau­
arbeiter Nikolai Kulikow siegte in 
der Welfergewichfskalegorie. In 
der Mittelgewichts- und Halbschwer- 
gewichfskafegorie siegten die Stu­
denten Kaibai Kaldarbekow und 
Amangeldy Ismagulow. Im Schwer­
gewicht wurde der Feuerwehrmann 
timofej Lconovz Sieger. 5ic alle 
sind Alma-Ataer.

Jugend bleibt im Dorf
Sowjetische Statistiker melden, 

daß die Jugend unseres Landes 
heute gern In der landwirtschaftli­
chen Produktion arbeitet. Ab 1964 
ziehen viele Jugendliche Abiturien­
ten der Dorischulen, die Arbeit in 
Ihren Kolchosen jeder anderen Arbeit 
vor. Das betrifft besonders die Ge­
biete der Ukraine, der Moldau, des 
Nordkaukasus, Wolgaer Bezirke 
und andere.

Wodurch zieht heule das Dorf die 
Jugend an?

Michail Lapschin, Direktor eines 
großen Sowchos des Gebietes Mos­
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Kürzlich erhielten in der Be­
triebsverwaltung des Moskauer 
Wladimir-Iljitscn-Werkes die jun­
gen Arbeiter, die hier nach ihrem 
Abitur eingesetzt wurden, ihren er­
sten Arbeitslohn und Erinnerungs­
geschenke. Die ältesten Arbeiter, 
Vertreter der Betriebsleitung sowie 
der öffentlichen Organisationen 
beglückwünschten sie. Die Jungen 
Leute gehören nun als vollberech­
tigte Mitglieder der Betriebsbe­
legschaft an. Obwohl sic nur'einen 
geringen- Teil von Tausenden und 
aber Tausenden Mittelschulabsol­
venten der Russischen Föderation 
bilden, ist ihre Entwicklung ty­
pisch.

Auch in diesem Jahr wurden 
allen Schulabgängern umfassen­
de Möglichkeiten geboten ihre Aus- 
bildung fortzusetzen und einen- 
Beruf zu erlernen, um in verschie­
denen Volkswirtschaftszweigen ein­
gestellt zu werden. Allerdings sind 
die Möglichkeiten allein noch keine 
Gewähr, daß jeder Schulabsolvent 
über seinen Lebensweg fehlerfrei 
entscheiden wird. Den Schülern 
wurde Gelegenheit geboten, ver­
schiedene Berufe kcnnenzulernei 
und Pädagogen zu konsultieren, 
welches Fach ihren Veranlagungen 
und Neigungen am besten ent­
spricht. Dadurch sind den Schulab­

HUMOR UNSERER FREUNDE
Von H. Tetzner (DDR)

(APN)

den Investbau. so daß wir 
mehr Fachleute städtischer 
wie Ingenieure, Techniker, 

und Krankenschwestern, 
Kellner und andere, brau-

60 Abltu-
40 Im Kol- 

werden an 
Fach- und

w

Ohne Worte..
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„Du bist Ja heute so stürmisch, 
Karl-Heinz.''

Ich hätte doch nlchf so überfrei- Ohne Worte, 
ben sollen.,.

kau meint:. „Das Dorf wird mit 
neuen technischen Mitteln versorgt. 
Wir lassen unsere Jugend die neuen 
Landmaschinen betreuen, entfalten 
weiter 
immer 
Berufe 
Ärzte 
Köche, 
chen."

„Es handelt sich aber nicht nur 
darum, daß wir die Dorfjugend 
mit entsprechender Arbeit versor­
gen". behauptet der Vorsitzende 
des ukrainischen Kolchos „Pro­
greß" Grigori Adamtschlk. „Es ist

DIE JUGEND TRITT INS LEBEN
gängern so manche Fehler und 
Enttäuschungen erspart geblieben.

Die Abgänger der achten Klasse 
mußten in die neunte Klasse ver­
setzt oder in die Fachschulen auf­
genommen werden. Dazu wurden 
die Mittelschulen ausgebaut, ihre 
materielle Grundlage gesichert und 
die Zahl der Internatsschulen auf 
dem Lande vergrößert. Allein in der 
RSFSR waren es über 2 200 Acht­
klassenschulen. die in Mittelschu­
len umgestaltet wurden.

Dadurch war es möglich, in die­
sem Jahr über 79 Prozent der Ab­
gänger der Achtklassenschulen in 
die 9. Klasse und in Fachschulen 
aufzunehmen.

Jene Schüler mit dem Zeugnis 
der mittleren Reife, die eine Be- 
rulsausbildung erstrebten, wurden 
zu den Fachschulen delegiert. Des­
halb waren die bestehenden Lehr­
anstalten auszubauen und neue zu 
eröffnen, wobei für die nötigen 
Einrichtungen, für erfahrene Lehr­
kräfte und Meister, die gleichzeitig 
Lehrer und Erzieher sind, gesorgt 
werden mußte.

Viel schwieriger stand es um die

unbedingt notwendig, erforderliche 
Verhältnisse für das Studium der 
Jugend zu schaffen sowie mehr 
Aufmerksamkeit ihrer Freizeitge­
staltung zu widmen. Das 
Leben im Dorf muß ebenso 
inhaltsreich und Interessant wie 
In der Stadt sein". In dem 
von Adamtschlk geleiteten Kolchos 
sind von den 
rlenten dieses Jahres 
chos geblieben. Sie 
Fernabteilungen der 
Hochschulen studieren.

WJatschcslaw KOTSCHEMASSOW, 
Stellvertreter ' 

des
_____ des Vorsitzenden 
Ministerrats der RSFSR

für die Abiturienten 1966. 
wollten natürlicherweise an 
................................. Da

Plätze
Viele ----------  -----------------------
einer Hochschule studieren, 
diesmal die Schüler der zehnten 
und der elften Klasse gleichzeitig 
ihr Abitur machten, wurden auf 
Verordnung des Ministeriums für 
Hoch- und Fachschulbildung der 
RSFSR bedeutend mehr Jugendli­
che als früher an den Hochschulen 
immatrikuliert. Doch bei weitem 
nicht allen gelang es, angenommen 
zu werden.

Nach wie vor werden viele 
Schulabgänger In Betrieben einge­
stellt. wo ihnen aut Regierungsver­
ordnung Arbeitsstellen reserviert 
werden. In vielen Industriebetrie­
ben, Bauunternehmen und Sowcho-, 

sen wurden Lehrkombinate und' 
-abtellungen ausgebaut Und zahlrei­
che Lehrgänge zur Berufsausbil­
dung der Jugendlichen eröffnet.

Im Arbeitskollektiv hat der 
Mensch die reichliche Hälfte seine« 
Lebens zu verbringen. Ob die mo­
ralische Verfassung eines Anfängers 
zufriedenstellend Ist. ob der junge 
Mensch seinen Beruf liebgewinnt 
und Ihm treu bleibt — das hängt 
In hohem Maße vom Verhalten 
des Kollektivs Ihm gegenüber eh. 
von den ihm gebotenen Möglich­
keiten zu arbeiten, gut zu leben 
und sich zu erholen. Auf diesem 
Grunde taten die Betriebe der Re­
publik Ihr Möglichstes, damit die 
Schulabgänger von Anfang an zu 
vollberechtigten Mitgliedern der 
Belegschaften wurden.

Viele Schüler haben den Wunsch 
geäußert, nach dem Abitur 10 

Dienstleistungsbetrieben und in 
Kulturstätten die Arbeit aufzuneh­
men. Das ist besonders zu begrü­
ßen. weil- sich das Dienstleistungs­
gewerbe im nächsten Jahrfünft zu 
einem großen und technisch gut 
ausgerüsteten Volkswirtschafts­
zweig gestalten wird. Bei den Mi­
nisterien für Handel und für Dienst­
leistungen. bei der Konsumgenos­
senschaft und anderen Behörden 
der Republik wurde ein weitver­
zweigtes Netz von Lehrgängen ge­
schaffen. Nach Beendigung dieser 
Lehrgänge werden die Jugendlichen 
gemäß dem erworbenen Beruf ein­
gesetzt.

In zahlreichen Kolchosen und 
Sowchosen gibt es ein Stimulie­
rungssystem für die Schulabgänger. 
Dazu gehören beispielsweise garan­
tierter Lohn und das Recht, an den 
landwirtschaftlichen und sonstigen 
Hochschulen auf Kosten der Kol­
chose zu studieren. Bereits in die­

sem Jahr sind viele Jugendliche, die 
in der Landwirtschaft tätig sind, 
zum Fernstudium angenommen 
worden.

Junge, gebildete Menschen, die 
Jahr für Jahr in Kolchosen und 
Sowchosen die Arbeit auinehmen, 
werden die im Fünfjahrplan gestell­
te Aufgabe der Angleichung des 
Lebensstandards in Stadt und Land 
erfolgreich lösen.

Die überwältigende Mehrheit der 
Mittelschulabsolventen steht mit 
beiden Füßen im Leben, ist in ver­
schiedenen Volkswirtschaftszweigen 
tätig oder studiert an den Hoch­
schulen.

Viele Interessieren sich dafür, 
wie sich die Studienmöglichkeiten 
der Jugendlichen und deren Arbeits­
anstellung weiter gestalten wer­
den. Die Hauptaufgabe der näch­
sten Zukunft Ist. die Arbeitsbedin­
gungen der Jugendlichen sorgfältig 
zu überprüfen, deren kulturelle Wei­
terentwicklung sicherzustellen und 
ledern jungen .Menschen die Mög­
lichkeit eines Abend- oder Fern­
studiums zu gewähren.



>vy.

Maschinen lernen denken

• DERSCHWANK^TJ^STTRBT ’ NICHT'AUS1

MAI REPLIK

Das Schachturnier zwischen elek­
tronischen Maschinen der UdSSR 
und der USA, erklärte dem TASS- 
Korrespondcntcn der Direktor des 
Instituts für theoretische und ex­
perimentelle Physik. Akademiemit­
glied A. 1. "Alichanow, soll bis zum 
40. Zug ausgetragen werden.

In diesem Institut haben junge 
Mathematiker das sowjetische 
Programm des Experiments ausge­
arbeitet. das vor zehn Tagen be­
gonnen wurde. ..Vorläufig ist cs 
weder uns noch den Amerikanern 
gelungen, die sehr schwierigen und 
sehr wichtigen Probleme der Pro­
grammierung eines Schachcndspicls 
befriedigend zu lösen", sagte Ali­
chanow. Deshalb wäre das Austra­
gen der Partie bis zum üblichen 
Spielende zur Zeit ohne wissen­
schaftlichen Wert. Das Turnier — 
ist eine Form; das Wesen der Sa­
che liegt ah*r in der Wissenschaft-

liehen Erarbeitung der Prinzipien 
einer erfinderischen Programmie­
rung. und die Zusammenarbeit mit 
Mathematikern eines anderen Lan­
des in diesem Bereich ist sehr nütz­
lich. "

Akademiemitglied Alichanow be­
tonte. es gehe da keineswegs um 
einen Sportkampf, sondern um ei­
ne Konfrontation wissenschaftlicher 
Ideen. Das amerikanische Pro­
gramm sei auf merklich anderen 
Grundlagen aufgebaut wie das so­
wjetische. Deshalb sei es sehr in­
teressant und wichtig an einem 
konkreten Beispiel die Kraft der 
einen oder der anderen wissen­
schaftlichen Prinzipien zu begrei­
fen. Das endgültige Fazit des 
Experiments wird nach der Annah­
me A, I. Alichanows, im Sommer 
gezogen werden können.

(TASS)

AUFFASSUNG VON 
DER VERFASSUNG

Wir haben es uns selber einst gegeben, 
nach freiem Willen und zu edlem Ziel, 
das Grundgesetz, das einschließt unser Leben, 
erkämpfte Rechte — und der Pflichten viel.

Das RMit auf Arbeit nutzen kollektiv wir, 
auf Bildung — allcrorts'und jederzeit, 
das Recht auf Rente — wenn nicht mehr aktiv wir, 
das auf Erholung — wenn es klappt — zu zweit!

Und gern erfüllen wir die hohen Pflichten.
die unser Sowjetstaat uns auferlegt;
was er uns aufträgt — wir mit Schwung verrichten, 
und was ihm Sorge macht—auch uns bewegt.

Doch gibt es Leute, welche die Verfassung
, auslegen dreist auf sonderbare Art, 

in einer egoistisch-engen Fassung, 
die gierig nur den eignen Vorteil wahrt.

Sie pochen zungenfertig auf die Rechte- 
die die Verfassung jedem garantiert — 
die Pflichten meidend, mancher dieser Hechte 
sich laut als Sowjetbürger reklamiert...

Sii h dieses Namens würdig zu erweisen
vor des Gewissens innerem Gericht
— daheim, im Werk, auf Dienst- und Urlaubsreisen — 
ist jedes Sowjetmenschen höchste Pflicht!

Rudi RIFF

44. Fortsetzung

\önKarI Georg Egel

PARIS. Hauptstraße dar Stadt — 
die Champs-Elysees.

Foto: W. Hendo Role.

(TASS)

Die Gschlcht mit dene zw* 
Nochbrschlelt, die dr Fritz Bolgers 
in dr. „Freindschaft" Nummer 232 
beschriwwe hot. is net ganz so. Ich 
will den geehrte Genossener net 
vorn Kopp stoße. Vrleicht hotn 
jemand die ganze Sach vrzihlt un 
die Ungenaaigkeite zugelossr Ich 
kann awwer bei all mei Respekt vor 
dene Schriftsteller do net schweige. 
Iah war zum Beispiel aach drbei bei 
dem Spektakel. Zudem hot sich's End 
von dere Geschieht drei Heiser von 
mir abgespielt. Also, drei Heiser von 
mir stand'n großes Haus. Dere Kra- 
sotka Meier ihres. Des schmucke 
Fraaje hieß eigendlich gar net An­
na. das war^ne Lisbeth. Wenn wei­
ter kaa Oschibki were. hätt ich 
„Nitschewo“ zu der ganze Gschicht 
gesaat. Schalka, des mei Stiefonkel. 
meiner Aivinetante ihr dritter 
Mann, net mehr lebt. Dr Kondrat 
Petrowitsch wär mei erster Zeige, 
deß des Enn beim Genossener Bol­
ger ganz un gar net stimmt. Kond­
rat Petrowitsch war aach bei dene 
Brüder un hot alles miterlebt. 
Schun gleich des mit dr erschte Bet- 
stunn stimmt net. Dr Miller is 
mitm Kondrat Petrowitsch haam ge- 
gange un hot gsaat „Wenn ich die 
Lisbeth vor mei alte Kristine hanne- 
le kennt, bei Gott ich geb straks 
noch ne. junge Kuh zu.“ Der hotts 
aach ohne Kuh erreicht, das kennt 
ich vors Fchmegericht beschwöre. 
Des is doch ins Gsicht gelacht, den 
Miller do so sittsam hinzumole.

Wißtr, Genossener .Bolger, deß ich 
zu jener Zeit Lesehalleleiter war in 
N... halt! Ich hin aach net dummer 
wie ihr. Ich nenn des Dori aach net. 
denn wer waas frleicht lebt noch 
jemand von dene.Leit, die wu mr 
do in die Zähn rumreiße. Ich bin 
drbei gestanne. wenn der Miller im 
Klub g'tanzt hot. Der Schlauberger 
hot sich immer Altledige oder 
Alaanstehende g'griffe. Un wetter 
sich gedrickt hoter se, daß sie rote

Gslchtér gegrleht hun. Belm Polke- 
tanze- hotr Wien Achzehnjähriger 
müh Bäi ofgetrete. daß die Wenn 
gezittert hun un dodrbei ..Hochzich“ 
g'rufe. Mit aan Wort, des war mei 
Aktivist. Un uf amol war er futsch. 
Des hat ich jo noch verschmerzt. 
Awwer was der sich ausgeklichiert 
höt, des war doch iwwers Bohnclied.

Außer der Lisbeth hottn -Miller 
nix uff dr Betstunn g'falle. Do hotr 
gleich sei Frakzionsarwcit ohg'fan- 
ge. Er höt erseht mit aanem. dann 
mitn annerer g"sproche un hot se 
all forsei Fraktion'geworbe. Dann 
isr frech vorn Spieß g'trcte. un's 
gab den große Krach Dr Bruder 
Ehlert kam doch selwér speziell 
g'foh’re un wollt Friede stifte. Dutki! 
Er zog ab wie n gebrühter Hunn. 
S Millerje war gescheiter. Zuerst

Tiofs uns Gottlose g'freit wie sich 
die do gezost hun. Awwer dann...

Wie g'saat. dr Lisbeth ihr Haus 
stand iwer drei Heiser von mir. Do 
mißt mr eigentlich verzähle, wie 
die zu dem große Haus kam. 'S war 
gleich nach einundzwanzig. Dem 
reiche Ruppel war die Fraa g’stor- 
we. sei Buwe wäre noch dr Stadt 
g'macht. un do mußt der alte Far- 
zer ob er wollt oder nich ans Heira­
te denke. Die Lisbelh un ihre Mut­
ter wäre aach alah zurückgebliwwe. 
Sie wäre awwer arm un runnerge- 
risse. Die Mutter hätt jo g'wiß bes­
ser vor den Alte g paßt. Er hot aw­
wer die Lisbeth g'freit. Noch drei 
oder vier Johr hunn sc schon den 
Alte beerdigt. Die Arweit war vor 
Lisbeth nich. Sie hot die Wertschaft 
uffgegewe. hot blos n Hausgartc be­
baut un Quartiersleit genumme. 
Schon Jahr un Tag wohnte der Leh­
rer bei ihr in dr große Stub. Als 
mr die Kulake lequedierte. hote mr 
der Lisbeth nix an. Un die, die ließ 
sich von dene Brüder tröste.

Dr Miller saat zu den Brüdern un

Vorkämpfer 
des Friedens

(Zum 250. Todestag von G. W. LEIBNIZ)

Auf Beschluß des Weltfriedensra­
tes begeht in diesem Jahr die Welt­
öffentlichkeit den 250. Todestag 
des berühmten Aufklärers. Mathe­
matikers. Physikers und Philoso­
phen. des bahnbrechenden Gelehrten 
auf vielen Wissensgebieten — Gott­
fried Wilhelm Leibniz.

Leibniz war einer der bedeutend­
sten Vertreter der deutschen Auf­
klärung. Er wurde am 1. Juli 1646 
in Leipzig geboren und starb im 
November 1716 in Hannover.

Gottfried Leibniz war persönlich 
mit den hervorragendsten Repräsen­
tanten der Wissenschaft seiner Zeit 
— Newton, Boyle. Spinoza u. a. 
bekannt.’

Leibniz schuf mit seiner plffern- 
• tial-und Integralrechnung die 

Grundlage für die höhere Mathema­
tik. Er schuf die Bezeichnungen 
und, die Begriffssprachc für die ge­
samte Mathematik und viele Fach­
ausdrücke. die uns noch heute ge­
läufig sind, wie: Mullipllkations- 
punkte, Differenzialzcichcn: Inte­
gralzeichen. Divisionsdoppelpur.kt. 
Determinante. Ftinktion und" viele 
andere finden wir in seinen ■wis­
senschaftlichen Forschungsarbeiten 
vor. Er hat 1672 eine Rechenma­
schine für alle vier Grundrechenar-, 
ten erfunden und gehört zu den 
ersten Wegbereitern der mathema­
tischen Lpgik.

Als Physiker machte Leibniz als 
erster auf die Unzulänglichkeiten 
von Descartes Lehre vom Maß der 
mechanischen Bewegung aufmerk­
sam.

Obzwar die Philosophie von Leib­
niz eine objektiv idealistische Prä­
gung hat, so, enthält sic doch Er- 

, kenntnisse der. dialektischen Zusam-

menhänge von Materie 
gung.

In. seinen Schriften trat Leibniz 
scharf gegen die Vorherrschung 
dèr mittelalterlichen Scholastik und 
Orthodoxie auf und ebnete die Bahn 
für Kant. Herder. Hegel und ande­
re fortschrittliche Geister der Auf­
klärung und des Humanismus.

In den Werken von Gottfried 
Leibniz ist wie W. I. Lenin bemerk­
te. eine gewisse, tiefe Dialektik 
enthalten, die cs ihm ermöglicht* 
sich über viele Geléhrlen seiner 
Zeit zu erheben.

Eine seltene Vielseitigkeit seiner 
theoretischen und praktischen Tä­
tigkeit verlieh seiner schöpferisch?)! 
Arbeit {inen., Universalcharakter. 
Ihm gebührt mit Recht ein Ehren­
platz nicht nur. in ddr deutschen 
Kultur, sondern auch der Kultur 
aller Völker. ‘Marx sprach über 
Leibniz nur mit Hochachtung und 
Engels nannte ihn einen großen 
Gelehrten, der geniale' Gedanken 
um sich ausstrahlte.

Leibniz .wat .der .Organisator, der 
-Berliner Akademie der Wissenschaf­
ten und beriet Peter, den Großen in 
-dèr’- * Vorbereitung ' tur' "Gründung, 
der Akademie der Wissenschaften 
in Rußland. : “

Leibniz war Humanist. Aufklärer. 
Gelehrter und Vorkämpfer 
Frieden zugleich und vertra

und Bewe-

Gelehrter "und Vorkämpfer für 
Frieden zugleich und vertrat die 
Ansicht von gutnachbarlichen Be­
ziehungen. der Festigung wissen­
schaftlicher und kultureller Zusam­
menarbeit nicht nur zwischen den 

' Nachbarstaaten Deutschland und
Rußland, sondern allen Völkern.

R. FRIEDF.NBERG

wie bisher, gibt es Silber. Wenn ich meinem Einfall 
nachgehe,.Gold. Ich will das Gold. Wcpn das pas­
siert. Ernst, mache Ich mir qinen großen roten Strich 
im Kalender.”

„Und wenn sich das herumspricht,. produziert jeder 
eigene Einfälle und niemand mehr, was getan werden 
muß."

„Das können wir bremsen”, fährt Schlüter mit 
Leidenschaft (ort. „aber wenn einer die Begabung hat, 
Gold zu finden -da bremsen? Es gibt Logiker. Svstema-

I*JRNaaiM| tikér, Analytiker--herrlich! Und dann gibt cs einige, 
j illBBHKliB die sind alles das und haben dazu noch den großen 

* __ Funken. Wo ich darauf stoße, werde ich helfen und

..Das war Nummer eins. Zweitens ergibt sich aus er-' 
stens: Kommt ihr mit dem Aldehyd nicht weiter, weil 
ihr zu viel Energie auf eure Halogengruppe verwen­
det?"

jyNein", antwortet Schlüter schroff.
■ „Sie ist nicht im Forschungsprogramm aufgeführt."

„Ich Jiabe es dir gesagt."
„Privat..." *
„Schicfeld hat in der Direktionssitzung berichtet."

. Schlüter aufs äußerste konsterniert: „Wie bitte?"
„Kein Wort,''
Schlüter bemüht sich, höflich zu formulieren: „Wenn 

der Leiter der Fdrschungsabteilung zu schwach ist. 
nach oben zu vertreten, was er nach unten gut heißt."

Demmin unterbricht: „Du läßt Zeit und Geld ver­
wenden ohne Auftrag, also illegal."

Schlüter spricht leise, mit Haß in der Stimme: 
„Herr Semkow hat Alarm gegeben." . . .

„Pflichtgemäß."
Schlüters Rcakfion'ist schnell und heftig. Das 

ein Problem, das ihn seit Jahren bewegt. „Tjusend 
junge Chemiker tun. was man Ihnen sagt. Die Mit­
telmäßigen gut. die Guten sehr gut. Und dann kommt 
einer und muckt auf. ich bin in meiner Arbeit auf 

I eine Entdeckung gestoßen. Wenn ich weitermache

[ wenn du zehnmal sagst, es sei illegal,- Das ist doch . 
auch Sozialismus, jedes Talent entdecken, damit es 
wachsen kann."

Demmin entgegnet freundlich und sehr nachdrück­
lich: „Ja. und in jedem Menschen sein Talent,"

„Und Hans Brenner—das .ist so ein potentielles 
Genie. Er ist auf die drisanlc Halogcngcnppe gestoßen 
und es war seine Idee, sic,mit ,den Nitro-Katalysa- 
tor’cn zu kuppeln. Wir können ’ die Industrieforscher 
nicht kastrieren, indem wir alles, was fünf Zentimeter 
über die Werkbedürfnisse reicht, zur Grundlagen­
forschung stempeln."

„Wer tut das?1’ • ■
„Semkowl ich versuche Brenners Entdeckung mit 

unserem Arbejtsprogrnmm zu verbinden. Ich stachle 
ihn an...".......................

Demmin unfcrbricht ihn: „Warum dann nicht im 
Plan aufführen?"

„Wenn cs irn Plan steht, muß cs In einem Jahr 
irgendwo im Betrieb Nutzen bringen."

„Dann werden,wir den Plan klüger aufstcllen. Du 
- , willst es hc|tnlich tun. Wir können vor uns nichts ver- 

heimlichen. Warum willst du Semkow nicht überzeu­
gen?"

Schlüter fiilirtjiuf: „Er läßt sich von mir nicht über­
zeugen. Er ist von meinem ( Fragebogen überzeugt, 
das reicht ihm. Es ist die Personifizierung des

• Unschöpferisclienl Unbegreiflich, vkie du ihn erträgst.“
Demmin stellt das Glas ab und sagt böse: „Halt! 

Der gütige, freundliche Schlüter, dbr Vorurteilslose. Du 
hattest keine Vorurteile gegen-Jpden. Schwarze und 

! Gelbe. Das war das Vorurteil der Nazis, und du warst 
ia auf deine .wolilrclchcnde Art gegen sie. Du hast auch 
keine Vorurteile gegen Kommunisten oder Antikom­
munisten. So ist deine Welt nicht .unterteil'. Du hast 
eine gnnz spezielle Einordnung: Da Ist die Menschheit 
im'.allgemeinen, un/i da sind «in paar stupide, 
iinschöpferische.Dummköpfe ganz unten. Die hat Herr . 
Schlüter verurteilt, denen gibt er nicht die' Hand—den 
Armen. Und dann gibt's ganz oben ein paar Auser-

SPORTEine Stein SPORT

flotte
- Die Wiege vieler ungewöhnlicher 
Schiffe ist die Gorodezker Schiffbau­
werft im Gorki-Gebiet. Fast die 
ganze Wolga hat sie mit ihren sta­
bilen Debarkadern ausgestattet.- 
Und vor kurzem verließ die Anle­
gestellen der Werft ein riesiges 
FiSchgefriermutterschiff. auf dem 
die Produktionsabteilungen. Wohn- 
räume, éiifi Klub. Lagerräume, ein 
KränkSfihâlis Uhd eine Bäckerei 
Platz fanden. Gegenwärtig sind im 
Haien einige Zweideck Schwimmre- 
staurants für Leningrad im Bau 
begriffen.

Alle diese Bauobjekte haben eins 
gemeinsam — sie werden ganz 
aus Eisenbeton errichtet

Wir haben schon Im Projektieren 
fchwimmender Wohnhäuser, Wâr- 
ipekry ft werke. Kaufhäuser, und so­
gar ganzer Siedlungen reiche Er­
fahrungen gesammelt — erzählte 
dem ÂPN-Korrèspondenten der Lei. 
ter des zentralen technologischen 
Konstruktionsbüros Wassili Miro­
now. — Derartige Siedlungen kön­
nen den Bau großer Wasserkraft­
anlagen sehr erleichtern. Ihr Vor­
zug' besteht darin, daß man sie auf 
dem Wasserwege an jeden Bau­
platz ijn voraus bringen kann.

Zur'Zeit beenden wir das Pro­
jektieren von ■. Schwimmdocks. Sie 
werden in zwei Varianten gebaut: 

•— die- eine auf 4 Pontons zum An- 
. heben -.und'■ Ausbessern von Schilfen 
mit einer Tragfähigkeit bis 2 500 
Tonnen und die zweiten — auf 6 
Pontons für Schiffe bis 4 500 Ton­
nen Tragfähigkeit.

(APN)

Schwestern „Bei uns Ises so laUg- 
veilich. daß sich Gott erbarme tat. 
wenn er grad mol do verbei kam. 
Der Spieß is schonn zu alt vor des 
Amt. Mir müsse umwähle- Demo­
kratie muß aach beim Bete einge­
halle wäre. Mr lewe im Sowetstaat 
Seht mol. wie lustig die in Fischer­
dorf lewe. Die ehre Gott aach. Sinn 
mir woll dimmer wie die?“ Un er. 
vcrdeltschte, wie in Fischerdorf so 
schön die Betstunne verlaafe. ..Die 
nenne sich Tanzbrüder", saht er. 
„die fange an mit tanze, dann werd 
noch getanzt. Mit a Wort die tanze, 
bis se umfalle Manchmool gehe 
beim Umfalle alle Lampe aus uns 
gibt e groß Gequiecks un Gestram­
pel ."

Beim Nachhaamgehe saat dann 
dr eine un dr anere. mit wem er am 
liebschte n letzte Tanz mache tat 
Dr Miller saat „Mit dr Lisbeth tat 
ich ohfange un aach endige. S sehe- 
le Dawidjc maant „Wir wärs gleich 
mit wem. nor mei Älti sollts net 
sei.“

Kurz, dr Miller bracht die Lies­
beth so weit, daß sie dem Lehrer d'-e 
Wohnung im mittene Winter kün­
digte un s Getanz ging los. Sie 
machtens ja nich gleich so schlimm 
wie die Fischerdörfer. Sie sänge zu­
erst n paar Lieder, dann wurd ge­
tanzt. In mei Klub wurd cs aber 
immer letrer. Dr Zlmbalschlägcr. un 
der ging dorthin Des große Haus 
des war zu eng Im Sechsundreißig- 
ste hots n Enn gnommc Dem Miller 
sei Fraa war kränklich un do hottsn 
fast kaancr verdacht, wenn er sich 
manchmal noch dr Bectstunn bei dr 
Liesbeth verweilt hot. Des war aw­
wer sei Uncrgang. Jemand hot dem 
sei Fraa ufghetzt un die is noch 
dr Stadt gefoore. Sie saat zum 
Doktor. Die war awer gewiß un al­
les in der Enkawede. denn korz 
drnoch hun se die schlimmste Bet­
brüder geholt. Dr Miller war aach 
drbei...

Ich hab mol gelese. deß mr gegen 
die Geschichtfälscherei kämpfe soll 
un bitt die Redaktion dodrwege mai 
Replik aach zu drucke.

Mit Gruß:
Anton HASENFUß

SPORT SPORT

Guter Anfang
Angarsk. (TASS). Am 1. Dezem­

ber gingen die Spitzenkönner des 
Eisschnellaufs auf der Eisbahn des 
Sportklubs „Jermak" wieder an den 
Start. Das Wetter war für die Be­
werbe nicht günstig und dennoch 
waren die Ergebnisse für Saisonbe­
ginn hoch. Oleg Samoilow benötig­
te für die 1 500 Meter-Strecke 2 Mi­
nuten 10.8 Sekunden. Stanislaw -Se- 
Ijanin bewältigte die 5 000 Meter in 
7 Minuten 53.6 Sekunden. Einen 
neuen Rekord der Eisbahn stellte 
im 3 000 Meter-Lauf Anna Sablina 
mit 5 Minuten 15,9 Sekunden auf.

In einer Unterredung mit dem 
TASS-Korrespondenlen sagte der

neue Cheftrainer der UdSSR-Aus­
wahl Boris Stenin. Verdienter Mei­
ster des Sports und Exweltmeister, 
unter anderem: „Unsere Asse: Va­
lentina Stenina. Eduard Matusse- 
witsch. Valeri Kaplan. Ants Antson 
und Valeri Tschagin beginnen die 
Saison nicht schlecht. Rasch kommt 
in Form die mehrfache Weltmeiste­
rin und Siegerin, olympischer Spiele 
Lydia Skoblikowa. Wir blicken 
hoffnungsvoll auch auf den Nach­
wuchs: Ludmilla Titowa. Tatjana 
Schelechowa. Anna Sablina.-Jewge- 
nia Nelepa, Alexander Kertschenko 
Valeri Lawruschkin.

AUF DEM PIEDESTAL
DIE BESTEN

Tm Sportpalast der Hauptstadt 
unserer Republik wurde die Uni­
onsmeisterschaft der Gewerkschaf­
ten im Kunstturnen abgeschlossen.

Im Gestirn der besten Grazien 
Kasachstans war die Sportschule 
der Gewerkschaft „Jenbek" vertre­
ten. Den Kern unserer Mannschaft 
stellten Ella Ossadschaja. Valen­
tina Woloschina. Gulja Sysdykowa. 
Ljudmila Shukowskaja, Alla Star- 
tsebenko dar.

Den Wettbewerb eröffnete die 
dreifache Meisterin des Landes— 
Ljubow Paradijewa aus • Kiew 
(„Burewestnik"). Diese Turnerin 
vermochte mit außerordentlicher 
Anmut und Hartnonie nochmals zu 
beweisen, daß sie den Titel der 
höchsten Klasse mit Recht trägt. 
Die Punktrichter geben ihr die

den Telefonapparat. „Es ist dein eigenes Geld. Ich hab 
den Passierschein für deinen Wagen befürwortet.”

„Es ist auch wegen des Prozesses
„Du wirst deinen Jonkers treffen?''
„Er Ist mein Anwalt."
„Leider."
„Und mein Freund."
„Unser Feind."
„Ich kann mir nicht den Befehl 

ich Freundschaft empfinden soll—und 
braust Schlüter auf.

Der Apparat schrillt. „Ja. Kurt?" fragt Demmin. Er 
hört einen Augenblick zu. seine Augen werden schmal. 
„Wer?—Noch keine. Hinweise?. Ich komme...“ Er legt 
auf.

Schlüter öffnet ihm die Tür zum Eßzimmer. Er war­
tet auf eine Erklärung.

„Die Panne ant Aldchvd- Ofen heute—war kein tech­
nischer. Fehler.—Sabotage...” Er unterbricht sich, „bei 
zwei Ventilen Salzsäure und Kieselgur, stinkig und 
primitiv.” ... -

Schlüter hat die Haustür aufgeschlossen. Demmin 
sieht sein verdutztes, ungläubiges Gesicht. „Was 
guckst du' so? Denkst du. das steht nur in der Zeitung? 
Das kommt nur bei anderen vor. wo man nicht ist?" 

Schlüter hat die Tür geöffnet. Demmin wendet 
sich noch einmal um. „Such dir einen anderen Anwalt 
Martin. Ich bitte dich. Jonker" nicht zu treffen." Er 
gibt Schlüter zum Abschied die Hand. „Ich meine es. 
ernst, Marlin. Hast du mich verstanden?"

Schlüter antwortet mit ausdrucksloser Stimme: „Ja."
Vierundzwanzig Stunden später stehen sich Schlüter 

und Jonkers in einem Hotclappartament in Westberlin 
gegenüber. Wölfchens Gesicht wirkt vital wie immer. 
Nur die Kinnpartie, der Übergang zum Hals ist fetter 
geworden. In seinen Augen spiegelt sich die Wieder« 
Sehenstreude.

„Martin", sagt er leise und mit echter Herzlichkeit 
„Wunderkind. Westentaschenfaust. Wolkengänger."

Im gleichen Ton wie Wölfchen antwortet Schlüter: 
„Alter Zyniker. Hüter des Vahlberg-Schatzes. Patent­
mephisto—halbfett. Unverwüstlicher,

Später sitzen die beiden .Männer auf Korbstühten 
hinter der niedrigen Balluslrade eines Boulevardcafes. 
Die Sonne steht »choa tief. Die langen Schatten der 
Vorüberschlendernden huschen über ihre Gesichter 

• hinweg.
•: Schlüter rührt mit einem Strohhalm in dem Frucht­

lesene, Kluge. Schöpferische — charmante Edelmen- 
sehen im Ehrensaal der . Schlüterschen Seele. Die 
umarmt er. Und zu denen gehöre auch ich. sonder­
barerweise. Aber nicht mehr lange, wenn ich Semkow 
nicht verdamme."

Schlüter stellt mit schmalem .Gesicht, aufs äußerste 
gereizt. „Mich verhöhnen,.das i-st leicht."

„Ja. ja. Spott ist eure Sache! Wir Kommunisten 
müssen ständig sachlich und gerecht abwägen und müs­
sen eine flinke Zunge mit X^ürde ertragen. Und wenn 
wir mal mit gleicher Münze Keimzahlen.’ seid ihr 
beleidigt." Er zwingt sich zur Ruhe und sagt leise für 
sich: „Verfluchtes Elend, dop" Sozialismus schaffen zu 
müssen mit den Menschen, dic zur Zeit da sind." •

„Nicht mit einem gehörnten Bremser, mit einem 
gepanzerten Mapfwiir.f." Demmin antwortet schroff: 
„Ich dachte nicht an Semkow, Ich dachte an dich." 
Schlüter starrt ihn an.

„Er hat begriffen, was du kaum zur Kenntnis 
nimmst, daß es um Leben und Tod gehl! Daß wir be­
weisen müssen, daß unser Deutschland das bessere ist, 
das einzige. Und das geht nicht nur mif Liebe;,Freund- • 
lichkcit, guten Manieren und heiteren. Gesängen. Um 
das verhindern, bekommt Gehlen’ jährlich eine Milliar­
de und Herr Dullcs das Zehnfache. Semkow weiß, daß 
ein Fehler von uns-wichtiger 'für die Herren sein kann 
als die Milliarde für Gehlem Und er ist ein guter 
Chemiker und ein guter Ökonom."

„Ich wußte'nicht, daß er deinem .Herzen so nahe 
steht!”

„Ich sagte nicht, daß'er. fehlerlos ist." Er steht auf. 
„Ich sage, du sollst 'über ’ ihn nachdenken und von 
ihm lernen und nichUnur darüber nachdenken, warum, 
ér dir nicht paßt. Du sollst deinem Geschmack nicht 
so blind vertüau'en. Er'ist geprägt durch das. was du 
kennst, lind es'gibt vieles,'was du rficht kennst“' , 

Drinnen hat das Telefon geklingelt. Schlüter hat et-, 
was erschrocken a,uf die Uhr geblickt, geht in das Ar­

beitszimmer und rpeldct'sich. Der Arger a.uf seipem 
Gesicht verfliegt. „Irene, natürlich." Er reicht Demmin, 
der ihm gefolgt ist. den Hörer; ' ,

..Was gibt'#., Kleine?" Sein Gesicht wird .ernst. „Gut, 
richte ihm au$. ich erwarte seinen Anruf hier."

Er legt auf. Dabei sagt er. während er .auf den Apparat 
blickt: „Semkow will mich sprechen." . Dann, um das 
ungeduldige Warten zu .überbrücken: „Du willst nach 
Westberlin fahren? Chemikalien .elnkaufqn, wie eit\ . 
Kleingärtner?"'- . . >■ K .-.

Schlüter bestätigt alnüslert: „Vier Gramm einer
Emulsion, die viert»ipen^ Merk’kosteV’ ""und dann wollte Mahnèl mich aüshorchen. Bin ich

Demmin trommelt, gut ,d»ri Vf tngfrspltzen) gegen ein Auskunftsbüro?" schloß er aufgebracht. „Ich ver-
■' bitte mir dasLVon ihm und von jedermann."

•Chef .des westdeutschen.Gtheiradienit« . _________ H- (Fortsetzung folgt)

. l.-.ai.l',1 T7.VJ 1,1 .1.. lg.vu.,1 I---------L.-... ------- . ■ --------- 1 -

gegen Storch."

geben, für wen 
für wen nicht”.

höchätè Einschätzung: 57,1 Punkte. 
L. Paradijewa wurde absolute Sie- 
äerin der Meisterschaft. Ihr wurde 

ie Goldmedaille zugesprochen.
Den zweiten und dritten Platz teil­
ten die Sportmeister desselben 
Klubs Natalie Owtschinnikowa 
(Silbermedaille) und Tamara 
Moissejcnko (Bronzmedatlle).

Die Turnerinnen Kasachstans 
nahmen den siebenten Platz ein. 
Unsere Landmännin Ella Ossad­
schaja wurde Tür die Ausführung 
von Freiübungen mit dem Preis der 
Sportgcsellschaft „Jenbek“ ausge­
zeichnet.

W. WOLDEMAR

REDAKTIONSKOLLEGIUM

Für unsere Zelinograder 
Leser

FERNSEHEN
3.«DEZEMBER

19.00 Fernsehneuigkeiten.
19.10 Wissenschaftlich - populärer 

Film „Schont die Lehr­
bücher".

19.20 „Die Kunst des russischen 
Balletts". Aus dem Zyklus 
„Erzählungen vom Schönen“.

20.10 Spielfilm..
21.30 Kinokonzert.

\ Die nächste Nummer der | 

L,Freundschaft“ erscheint^

am Montag. 
------ - z

^UNSERE ANSCHRIFT:| 
r. Ue.iHHoipaa, | 
y.t. Mnpa, 53.
<<t>poHHauta<t)T>.

TELEFONE: Chefredakteur
H-09; Sekretariat 79-8a. Abtei-

Ölungen: Propaganda 14-$t: Par- 
fei- und politische Massenarbeit z

0 14-11; Wirtschaft 78-50; Kultur^ 
J 14-lt: Literatur und Kunst 78-50:2 
£ Information 18-71; Leserbriefe Z 
? 77-11; Buchhaltung 54-45; Fern-
4, ~I71 |

| RedakfionsschluB: 18.00 Uhr 
des Vortages (Moskauer Zell). 3|--------------------------------- 8

«<t»ponHaujA<hT» f 
| HHflEKC 65414 |

r. llanuRorpaj.
TunorpatttHR Nb 3.

YH 02265. 3BKB3 M 10654.


	Proletarier aller Länder, vereinigt euch!

	Museum in

	der Taiga

	FREUNDSCHAFT^

	3. DEZEMBER, 1966


	nJffi Ul ■

	E

	iM SAMBO

	SPORT

	SPORT


	AUF DEM PIEDESTAL

	DIE BESTEN

	FERNSEHEN




